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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delißſch- Bikkerfeld,
PDaumburg- Weißenfels Zeitz, Wittenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga

Expedſſion: Harz 42/43. und die Mansfelder Rreiſe. Redaxtion: Harz 42/43.

Krieg und Frieden.
Die Nachricht, daß die zweite Haager Friedens- Kon

feren z ſchon in der erſten Hälfte des Jahres 1907 zuſammen
treten ſolle, wird von einem Schwarm unruhiger Meldungen
begleitet, die uns für den Etat dieſes kommenden Friedens
jahres bedeutende neue Militärforderungen in Ausſicht
ſtellen. Die Neue mil.-pol. Korreſpondenz beſtätigt
uns jetzt, daß die Homburger Konferenz deshalb einberufen
worden ſei, weil ſich der deutſche Schatzſekretär Freiherr
von Stengel mit dem preußiſchen Kriegsminiſter v. Einem
nicht recht vertragen konnte, und die Verſtändigung, die unter
dem Einfluſſe des Reichskanzlers zwiſchen den beiden Herren
zuſtandekam, iſt kaum geeignet, dem deutſchen Volke Freude zu
machen. Die Umbewaffnung der Infanterie und Artillerie ſoll
beſchleunigt, und die zu dieſem Zwecke erforderliche Summe
von 150 Millionen ſoll ſtatt, wie bisher beabſichtigt war,
in ſechs Jahresraten, in weit kürzeren Zeiträumen aufgebracht
werden. Zu dieſem Zwecke werden abermals wenige Monate
ncuh dem Zuſtandekommen der berüchtigten „großen“ Reichs
ſinanzreforu abermals neue Steuern geſucht, und zwar
ſoll durch eine Branntwein- (Maiſchbottich-) Steuer
reform eine jährliche Mehreinnahme von 25 Millionen Mark
aufgebracht werden, während der Vorſchlag einer Mahlmühlen-
Umſatzſteuer mit Rückſicht auf die gegenwärtigen Teuerungs
verhältniſſe fallen gelaſſen, und das Projekt der Wehrſteuer auf
das Jahr 1913 zurückgeſtellt wurde. Mögen nun dieſe Nach
richten im Einzelnen falſch oder richtig ſein, jedenfalls ſcheint
ſoviel ſicher, daß bedeutende militäriſche Neuforderungen in
Ausſicht ſtehen, und daß das große Steuerraten, an deſſen Er
c ſich die Steuerzahler noch nicht gewöhnt haben und ſo

ſoll. e e re etdaß die Erträge der neuen Steuern hinter den Er
wartungen ihrer Erfinder weit zurückbleiben.

Die Notwendigkeit der neuen Militärforderungen wird aber
von der genannten Korreſpondenz damit begründet, daß andere
Größſtaaten zurzeit durch Anſpannung aller Kräfte einen Vor
ſprung zu erlangen ſuchten, und daß insbeſondere Frank-
reich verſuche, dem Deutſchen Reiche durch die Moderniſie-
rung ſeiner Jnfanteriebewaffnung zuvorzukommen. Es iſt
ganz gut, daß hier offen ausgeſprochen wird, was doch auf
aller Lippen liegt: Wenn das Deutſche Reich neue Kanonen
gießen und neue Flinten fabrizieren läßt, ſo richten dieſe ſozu
ſagen ganz von ſelbſt ihre drohenden Mündungen nach dem Weſten.

eder die äußeren Beziehungen Deutſchlands zu Rußland
noch deſſen innere Verhältniſſe machen den Gedanken wahr-
ſcheinlich, daß die neuen militäriſchen Rüſtungen ſich gegen
den Oſten kehren. Da Oeſtreich-Ungaru, trotz der ſich ſichtbar
vollziehenden Stimmung, noch immer deutſcher „Sekundant“

wenn auch kein glänzender iſt, und da ferner die vor
handenen Mengen von Spitzkugeln und Granaten für den
„Straßenkampf“ gegen die friedliche unbewaffnete Arbeiter
klaſſe des eigenen Vaterlandes völlig ausreichen, bleibt als
Ziel der Rüſtungen unter allen Umſtänden nur Frankreich

übrig, wo eben das radikale und radikal, ſozialiſtiſche* Kabinett
Clemenceau ſeine Regierung angetreten hat.

Daß Herr Clemenceau und ſeine Partei keine Freunde des
offiziellen Deutſchland ſind, kann nun nicht in Zweifel gezogen
werden. Jeder Verſuch, dieſe Tatſache zu leugnen, könnte alsbalddurch Hunderte von Reden und Pret Aeußerungen widerlegt

werden. Für die Maſſen des deutſchen Volkes iſt es aber
wichtig zu wiſſen, daß die Preußenfeindſchaft des neuen franzö
ſiſchen Miniſter Präſidenten weder auf Raſſenhaß noch auf
militäriſchem Ehrgeiz beruht. So gewiß es iſt, daß die
franzöſiſchen Radikalen, auch wenn ſie ſich „Sozialiſten“
nennen, entſchloſſene Gegner des proletariſchen Emanzipations
kampfes und der Sozialdemokratie ſind, ſo unterſcheiden ſie
ſich in ihren Methoden und politiſchen Grundanſchauungen
doch meilenweit von den größeren bürgerlichen Parteien
Deutſchlands die das einzige Mittel zur Erhaltung der
bürgerlichen Geſellſchaft in der Erhaltung des preußiſch
deutſchen Regierungsfſyſtems erblicken. Dieſes Syſtem,
das nächſt dem zuſammenbrechenden ruſſiſchen, das brutalſte
und ungeſchickteſte der ganzen Welt iſt, erfreut ſich bei der
Maſſe des franzöſiſchen und des engliſchen Volkes, mag dieſeauch noch von bürgerlichen Klaſſenvorurteilen ſtark beeinſicht

ſein, nicht der mindeſten Beliebtheit und nicht des mindeſten
Vertrauens. Bei ſich e Hauſe würden die Franzoſen und
die Engländer dieſes Syſtem keinen Tag lang ertragenkein Wunder alſo, daß ſie auch ſeine Nadbar aft nicht gerne

ſehen. Es iſt ebenſo begreiflich, daß das regierende Preußen-
tum mit nicht minderem Mißfallen das Erſtarken von aus
ländiſchen Regierungsſyſtemen betrachten, deren Tätigkeit eine
ſtändige Anklage gegen die ſpezifiſch deutſche Reaktion bedeutet
und zu Vergleichen herausfordert, die unter allen Umſtänden

u ihren nguniten en em t gehe verenigung fo ill, ſo mögen deutſche Regierungsorgane
von ihrem Standpunkte aus ar mit gutem Glauben verſichern, daß dieſe militäriſchen egrehn keine Spitze hätten

ges irgend eine auswärtige Macht, ſondern nur den Zwecken
er Verteidigung dienen ſollen. Auch kann Deutſchland ver

nünftigerweiſe vom Standpunkt bürgerlicher Geſchäfts
vernunft geſprochen keine kriegeriſchen Abſichten verfolgen,
da die friedliche Ausbreitung ſeiner wirtſchaftlichen Beziehungen
auf keine Hinderniſſe ſtößt, wenn nicht auf die ſelbſtgeſchäffenen
einer agrariſch reaktionären Zollpolitik. Die bisherigen An
läufe der ſogenannten „Weltpolitik“ haben ſo lächerlich-klägliche,
wenngleich ebenſo koſtſpielige und blutige Ergebniſſe gezeitigt,däß einem Staatsmann, der. noch ſeine fünf Sinne beiſammen

g ſchwerlich die Abſicht zugemutet werden kann, ſie in größerem
tile rege zu wollen. Wenn Deutſchland reren ſeine

rung eſchleunigt, ſo gibt es der Welt ein Rätſel auf,
deſſen Löſung ſie gewiß nicht in der Nordd. Allgemeinen
Zeitung ſuchen wird.

Die gewaltige Anhäufung der militäriſchen
Machtmittel des Deutſchen Reiches und die voll-
ſtändige Unberechenbarkeit ſeines Kurſes ſind für
Europa ein Quell ſtets ſteigender Beunruhigung.

Wäre ſolche Beunruhigung ſchon an und für ſich eine Kri
urſache, ſo ſtünde Europa ſchon längſt in Kriegsflammen. A
die Stimmung wird durch ſie geſchaffen und ſtändig erhalten,die beim Ausbruch internationaler Konflikte ſehr leidt gewalt

ſame Entladungen hervorruft.
Die Haager Friedenskonferenz wird an ſolchen ha

nichts zu ändern vermögen Sie kann weder dem kapitaliſtiſchen
Konkurrenzkampfe der Nation Einhalt gebieten, noch kann
an den inneren i des Deutſchen Reiches eine Aende-
rung vornehmen. Aber jemehr das arbeitende Volk des Reiches
es rn von den rin der Diplomatie den Schleier
zu ziehen und Einblick in die Verhältniſſe der großen Welt
u gewinnen jemehr r ſein Widerſtand gegenüſtungsraſerei und perſönliches Regiment erſtarkt, deſto daher

rückt die Zeit des Niederganges für den Militarismus, nicht
nur in Deutſchland ſondern in z Europa. Denn das
klaſſiſche Land des Miljtarismus iſt PreußenDeutſchland, und
die deutſche Sozialdemokratie iſt darum auch in die
vorderſte Reihe des Kampfes wider ihn geſtellt.
Das darf und wird nicht vergeſſen werden ſobald der innere
Krieg gegen den Unerſättlichen von neuem anhebt.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 29. Oktober 1006.

Politiſche Verwandlungskunfſt.
u den Bremer Vorgängen bemerkt die Kreuzzeitung

ſehr befriedigt:
Jn Bremen erklärt ſich ſogar die Freiſinnige Ver-
nigung gegen ein freiſinniges Wahlge z weil

J
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Macht verhelfen würd

tandpunkte aus nichts einzuwenden, wenn ſich die frei-
tat Prinzipien vor der Logik der Tatſachen
n konſervative verwandeln.

Daß das Verhalten des Freiſinns gerade nicht nach Heldenmut
ausſieht, iſt eine Tatſache, die ſowohl von links wie von rechts
ſehr genau beobachtet werden kann. Von links geſehen, bemerkt
man leider auch nicht die mindeſte Ausſicht, daß der berech-
tigte Hohn der Konſervativen etwas an dieſer Tatſache ändern
könnte.
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Die Sklaverei der Landarbeiter.
Jm Anſchluß an die Meldung, daß von der weſtpreußiſchen

Landwirtſchaftskammer die Einfuhr von chineſiſchen Kulis ver
langt wird, ſchreibt man dem Vorwärts:

Der landwirtſchaftliche Verein Prechlau (in Weſtpreußen)
r den Jmport von Chineſen und zugleich „wirkſamereittel gegen den Kontraktbruch ausländiſcher Landarbeiter.

Er hat angeſichts der Arbeiterverhältniſſe auf dem Lande in
folge der Auswanderung ganzer Familien nach den Jnduſtrie
egenden und großen Städten ein Rundſchreiben an ſämtliche
wirt halte Vereine der Provinz Weſtpreußen ge-

richtet mit dem Erſuchen die Bitte an die Landwirtſchafts-
kammer zu richten, gemeinſam mit den andern Landwirt

Chedje Kieslings Diamant.
Autoriſierte Ueberſetzung aus „TitBits“.

(Nachdruck verboten.
(Schluß.)

Nu riſſen die Leute aber die Auge 'n bißchen auf, und mehr
als einer davon dachte, daß Thebdje doch trotz allem ein ganz
famoſer Kerl wär.

„Was willſt Du damit machen, Thedje?“ fragte einer.
hab' gedacht, ich wollt' 'ne große Kneipe kaufen,“ war

die Antwort, und einige von uns ten ſich gleich 'n Bild
von unbeſchränktes Freibier aus.

„Dann mußt Du aber jemand haben, der Dir dabei helfen
nd ſagt Chriſtel Schmidt, der nie nüchtern war, wenn er an

and war.
„Wenn Du gedacht haſt, Dich um den Poſten zu bewerben,denn kannſte Dich die Mühe ſagte Kiesling: „Wirt-

en b n keine rote Lampe; Du ſollteſt lieber Deine
F an 'ne Unfallſtation vermieten.“

hriſtel wollt' eben r Meinung von Tbedre in ſeine ge
wöhnliche bilderrei eiſe gusdrücken, als ihm der Diamant
einfällt, und er noch rechtzeitig ſeinen Mund zumachte.u eins hab' ich mich ſchon feſt eniſchleſen, und das is
daß ich Euch alle von ſneine Wache iraktieren will,“ fährt
Thedje fort. „Wir wollen 'ne ordentliche Bierreiſe machen,
oviel wie jeder trinken will, und dann für jeden 'ne kleine
eberraſchumg, die ich aber noch füt mich behalten will Jhrwerdet's ehe gewahr werden, als bis die Zeit da is.

o willſie denn den Diamanten verſtauen, Thedje Er
ſollt' an 'nen ſicheren Platz ſein,“ ſa t Georg.Am ſicherſten wird er bei mich ſelbſt ſein, ſout ich meinen,“
anlwortet Kiesling.„Aber Du kannſt

doch bloß mal, was das für 'n Verluſt ſein würde,“ ſagtGesrz und 4 ſelt Klaus hin.
„Ein Ve für Euch, aber, wo ich denn ertrunken ſein

werd', weiß ich nich, ob ich davon graue Haare kriegen
werde,“ antwortet T

am Ende mal über Bord fallen. Denk

rege rn an Bord ſtirbſt, wer kriegt denn

„Denn kriegen ihn die Fiſche, denn ich werd' ihn über Bordken wenn ich in den letzten Zügen liege,“ W Kiesling

Gut, das get den Ausſchlag, und da die andern Leute an
kngen. eine Art Beſitzerintereſſe an den Stein zu nehmen, ſo
nahmen ſie Klaus und Georg beiſeite und ten ihnen klar,
wie notwendig es wär', daß Thedje am Leben blieb.

ür den Reſt von die Reiſe hat Tyedi das bequemſte
Leben, das Sie ſich nur denken können. wurde ſo aufge
paht als wenn er ein zartes Kindlein wär'. Wir machten den

öppen weiß, daß er ſich eins von ſeine Beine gequetſcht hätte
und es ging immer einer von uns für ihn in den Maſt. Wir
aben ihn das Beſte von unler Koſt, aus Angſt, daß ſeine
eſundheit Schaden nehmen könnt', und wenn er nahe an die

Reeling ging r immer einer von uns parat, ihn zureifen, im a daß ſich das Schiff plötzlich auf die Seite
egen ſollte. Wenn er über Bord gefallen wär', glaub' ich,

wäre die ganze Wache hinterher en en. Und dabei warer ſo ſchaff wie immer; aber wir ſchluckten alle ſeine Beleidi-

gungen 'vunter, als wenn's Komplimente wären. Es war
ber 'ne harte Zeit, und es war etwas ganz gewöhnliches, zuſehen, wie Georg oder Klaus oder Peter die am meiſten

zu leiden hatten, wegen ihre natürlichen Gaben, ſo zu ſagenüber die Reeling hingen und Dampf agbließen. E wurde
ſo Almm, daß ſelbſt Hein froh war, als wir in Hamburg
ankamen.

Wir waren mit acht Mann in Thedje ſeine Wache außer
ihn, und ſobald, als wir abgeheuert waren, ging er mit unsin 'ne große Wirtſchaft, wo er ein Klubzimmer mleſeie und erſt

a n Faß Bier und 'ne Kiſte Glimmſtengel beſtellte für 'n
nfang.
„Nu,“ ſagte er, als wir es uns alle gecht bequem gemachtren „müſſen wir uns über den Verlauf von den Diamanten

ar werden. Das is nich ſo leicht, als es ausſehn tut, denn
wenn ich hingeh, wie ich bin, und einen Stein, wie dieſen
hier verkaufen will, denn würde das allerlei dumme Fr. ens
eben, und meine Geſchichte würde u kein 2 glauben.

n einer von nen guten Vorſchlag en?“
ir konnten's nich, denn wir hatten nie an irgend welche

Schwierigkeiten gedacht, und nach ne un tliche gufe fragte
Hein Thedje, ob er ſelbſt keinen Plan hätte.Ja hab' ich wohl, aber ich dachte, vielleicht hättet

Jhr einen beſſeren,“ t Thedje. „Mein Plan is, daß ich
mich anziehe wie 'n Patentfatzke, Plätthemd, Zylinder, Braten-
rock, und denn 'nen Wagen e und nach nen eliert Wenn i btventlich aufge fagt bin und viel Geld ger
ann, glaub' ich, werden ſie wohl keine Fragens ſtellen. 8
einzigſte is, es wird 'nen ganzen Poſten mehr e als i
abe, um die Sache richtig zu deichſeln, aber ich will Eu
agen, was ich tun werde. Wenn Jhr mich das Geld vorleſen wollt, Leute ich werde achthundert Mark
ebrauchen will ich Euch das zehnfache zurückbezahlen, wenn
er T is. grnen anſtändigeren Vorſchlag kann
i wohl nich machen?“u wer weiß, ob dann wiederkommſt?“ fragte Georg.

„Hör mal zu, ſagt Thedje und dreht ſich nach ihm um.
Du kannſt noch zurücktreten, wenn Du Luſt Haft wenn nich,

hann denk daran, wen ſein Bier Du trinkſt. Ich wolle gerade
dieſen Punkt klarſtellen,“ ſagt er fort. „Während ich die
Sachen kaufen geh, wilk ch den Diamant als Sicherheit
hier daſſen, und wenn ich wiederkomme, können zwei von Euch
mitgehen, wenn ich ihn verkaufe.“

Das ſchien anſtändig genug, und das Geld war bald zu
ſammen, denn die Schanze, tauſend Mark für hundert zu
machen, bietet ſich 'n Seemann nich oft. hedje holte die
Schachtel raus, zeigte uns den Diamant darin umd ſiellte ſie
dann auf ein Bort.

„Wenn ich in drei Stunden i wieder da bin, iſt er Euer,
agt er und grinſt dabei. „Jch hab' Mittageſſen beſtellt und
Jhr könnt ſo viel zu trinken haben, wie Jhr wollt. Wenns
ch zu warm im Zimmer wird, laßt Klaus ſein Kopp zum

Fenſter 'rauss ſtecken.
a wir hatten denn M'ittageſſen, und 'n gutes dazu. Mit

die Weile, daß wir damit fertig waren, waren zwei Stunden
vergangen, ohne ne Spur von Thedje. Hein meinte vielleicht
war er r von die Leute ſahen gang
vergnügt aus bei den anken.Wenn er nich 7 rechten u zurück is, denn is der Dia
mant unſer, er hat's ſelbſt a ſagt Georg. ehntauſend
für jeden, wenigſtens Es wär' ihn an recht geſchehen, wenn
a gar nich auf ihn warteten; er rd' uns nie wieder

n.

So ne S kri wir nie wieder,“ ſagt Klaus, denwohl an Thedſe ſeine äkbſchiedsworte dochte. 4
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e ſchaftskammern bei der Staaktsregiernng unter Darlegunder Gründe in dringender Weiſe dahin re
daß gegen den Kontraktbruch ausländiſcher ndardeiter wirk

ſamere Mittel als bisher in Anwendung gebracht werden,
durch welche die Arbeiter und nicht wie bisher die Arbeitgeber
etroffen werden, daß insbeſondere auch ſofortige Jnaftnahme der kontraktbrüchigen an länbtſ en
rbeiter r werden kann und die Einührung von Chineſen auf mmte Zeiträt attet

wird. Der reaktionäre Wunſch, neſen nach en zu
chaffen, iſt nicht neu er iſt 28 alt. m
ahre aber ſchon Negex eingeführt hat, ſo

unmöglich, daß auch die Kulis noch bei uns i
den. Trägt man weiter noch dem Anſinnen der Ägrarier,

ie ausländiſchen Landarbeiter bei Kontraktbruch ſofort ver
aften zu laſſen Rechnung, dann würde die regelrechteklaverei in Preußen herrſchen Seloſwerſtandug würde

dann die Leutenot nur noch größer werden, wie bisher. Die
e Galizier und Ungarn würden ſicherlich nicht nach
Preußen kommen.

Dies unverſchämte Verlangen der Junker nach neuen Aus
nahmegeſetzen gegen die ländlichen Arbeiter macht die endliche
reichsgeſetzliche Regelung der ländlichen Arbeiterverhältniſſe
unter Aufhebung der gegen die Landproletarier ſchon beſtehen
den Ausnahmegeſetze beſonders dringend.

Moderne Folter.
Zu dem Prozeß des Kaiſerdeputietten Hirſch

in Breslau iſt ein Nachtrag zu ſchreiben, der recht be
zeichnend für die „Humanität“ unſeres vielgeprieſenen Zeit
alters iſt. Es wird darüber aus Breslau berichtet:

Hirſch ſaß ſeit dem 2. Mai in Unterſuchungshaft. Er iſt
verheiratet und hatte außerdem für ſeinen 82jährigen Vater zu
ſorgen. Obwohl nun von Anfang an nicht die geringſten
Anzeichen dafür vorlagen, daß der Unterſuchungsrichter Firle
den am Krawall völlig unbeteiligten Hirſch mit einem Schein
von Recht als den „Rädelsführer“ hätte betrachten können, ſo
wurden doch ſeine Anträge auf Haftentlaſſung brüsk abgelehnt.
Der Hinweis des Verhafteten, daß ſein Vater die Schmach
nicht überleben werde, wurde ebenſo ignoriert wie der, daß er
ſchon wegen ſeines alten Vaters, der ſein Stolz und ſeine
Freude ſei, nicht fliehen würde. Jm Gefängnis ſelbſt ver
ſäumte Hirſch nicht, ſich ſo oft wie möglich, auch bei ſeinem
Verteidiger, nach dem Befinden ſeines Vakers zu erkundigen.

Nun war der Hauptbelaſtungszeuge gegen Hirſch jener famoſe
Arbeits willige Runge, ein Menſch, der, wie ja

em
es nicht

tert wer

die Beweis aufnahme ergeben hat, von ſeinem eigenen
Vater jedes Vergehens für fähig gehalten
wurde. Hirſch kannte dieſe Qualitäten des Runge und es
war ſein Stolz, dem Unterſuchungsrichter Firle einmal ins
Geſicht ſagen zu können: „Dieſer Runge denunziert ja ſeinen
eigenen Vater, während ich keine größere Freude kenne als
die, für meinen alten Vater zu ſorgen.“

Er ſollte dieſe Freude nicht wieder erleben. Sein Vater
überſtand den Schmerz ob der (wie er wußte)
zu Unrecht erfolgten Verhaftung ſeines
Sohnes nicht und ſtarb, nachdem Hirſch ſich
vier Wochen in Haft befand. Der Sohn er-
fuhr es nicht. Beſuche durfte er nicht empfangen, wochen-
lang ſaß er in ſeiner Zelle, ohne ſeinen Verteidiger
ſprechen zu dürfen! Herr Firle führte damals noch ſein Re
giment, das jetzt glücklicherweiſe gebrochen iſt Hirſchs Ver
teidiger wagte nicht, dem Aermſten mitzuteilen, welch harter
Schlag ihn getroffen. Er kannte ſeinen Klienten und ſeine
Vaterliebe genügend, um zu wiſſen, daß er ſofort zuſammen
gebrochen, daß er einfach ver handlungs unfähig ge-
worden wäre.

So kam es, daß der „Rädelsführer“ während der Verhand
lung unausgeſetzt im Zuhörerraum ſeinen alten Vater ſuchte,
der bereits ſeit 34 Monaten unter der Erde ruht.

Abends um 10 Uhr wurde das Urteil geſprochen. Die Ge
ſchworenen erklärten all den Wuſt von Material, das Firle
und Staatsanwalt im Verein mit Arbeitswilligen und Scharf-
machern wider ihn zuſammengetragen, für elenden Plunder und
ließen es gezwungenermaßen nur noch zu, daß ihn die
Schlingen des S 153 erfaßten. Sofort wurde Hirſch aus
der Haft entlaſſen. Jubelnd flog er ſeiner Mutter in die
Arme und nie werden wir, die wir die Szene beiwohnten,
vergeſſen, wie er ſeine Mutter fragte „Wo iſt der
Vater

Welche Feder ſoll den Schmerz des Sohnes ſchildern, als
er die entſetzliche Wahrheit erfuhr, den Schmerz der Mutter
die ſie ihm zu enthüllen gezwungen war! Die Tatſache aber,
daß ſein Vater vor Schmerz geſtorben, und daß er, weil in

Jnfolge einer Enthüllung der Breslauer Volks-
wacht, nicht etwa wegen der Art, wie er die Unterſuchung
im Zander- und Krawallprozeß geführt, auch nicht eiwa in-
33 der an 20 gegen ihn von Rechtsanwälten eingereichten

eſchwerden wurde er durch Verfügung des Landgerichtspräſi-
denten Vierhaus in der Zivilabteilung kaltgeſtellt. Trie hatte
nämlich einen wegen angeblichen Diebſtahls verhafteten Lehr-
ling zwei volle Monate u lafſen, vo hneihn zu verhören, obwohl das Geſetz vorſchreibt, daß
jeder Verhaftete ſpäteſtens 24 Stunden nach ſeiner Einliefe-
kung vom Richter vernommen werden muß!

den r
n J e nan

nicht noch h Unſchulddet können, dieſe Tatſache wird ihn und Millionen andere
veranlaſſen, den heutigen „Rechts zuſtänden ewig zu fluchen
und für ihre Beſeitigung zu kämpfenl
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Wir finden in
Mitteilung:

er Kaiſerdeputierte Hirſch iſt durch die I onatliche
harte Unterſuchungshaft körperlich ebenſo wie ſeeliſch ſchwer
herabgekommen. Er bedarf daher dringend der Erholung, um
wieder ſo gekräftigt zu werden, daß er imſtande iſt, ſeiner
ſchweren Berufsarbeit als Schmied Von der
Unterſtützung, die Genoſſe Hirſch aus Mitteln ſeines Verban
des erhält, iſt er dazu nicht in der Lage, zumal er zu Hauſe
eine ſeit acht Jahren gelähmte Frau und einen lungenkranken
zwölfjährigen Sohn hat. Die Breslauer Arbeiter werden
ſicher auch in diefem Falle ſich ihrer oft bewährten Solidarität
einem Genoſſen gegenüber erinnern und mit dazu beitragen,
daß Genoſſe Hirſch die ihm dringend nötige Erholung ſich
gönnen kann. Gaben nimmt das ſozialdemokratiſche Partei
Sekretariat, Neue Graupenſtraße Nr. 5, 2 Etage, entgegen.

Auch die Parteiblätter außerhalb Breslaus werden um Ab-
druck gebeten.

Die Reichstags-Erſatzwahl im 18. hannsverſchen Wahl
kreiſe (Stade-Bremervörde) hat nach amtlicher Feſtſtellung
folgendes Ergebnis gehabt: Reeſe (national.) 6612, Genoſſe
Ebert 6183, Klävemann (Bund der Landwirte) 3490, Lehrer
Otto (Freiſ. Volkspartei) 3191, von MedingWulfsrode (Welfe)
1641 Stimmen.

Die Stichwahl
Nationalliberalen Reeſe findet am 1. November ſtatt.

Bülow und der Erbfreund. Der ruſſiſche Miniſter
des Aeußeren, Jswolski, traf am Sonnabend in Berlin ein
und ſoll an einem der nächſten Tage vom Reichskanzler Fürſten
v. Bülow zu einer allgemeinen Ausſprache empfangen werden.

Krupps Hochzeitsgeſchenk. Mit dem Kruppſchen „Wohl-
fahrtsnimbus“ beſchäftigte ſich der chriſtliche Arbeiterſekretär
Hirtſiefer vor kurzem in einer vom chriſtlichen Gewerkſchafts
kartell einberufenen öffentlichen Verfammlung. Er führte, wie
der Berl. Volksztg. aus Eſſen berichtet wird, aus:

Die Kruppſchen Arbeiter haben ſchon ſeit langen Jahren
r die Nachtſchicht eine en grezert e Lohnerhöhung gefor-

ert. Den in der Aünderfabrik beſchäftigten Arbeilern iſt
dieſe Lohnerhöhung vor einigen P denn auch zuge
ſtanden worden ährend nun am Hochzeitstage des Herrn
rn v Bohlen und Halbach bekannt gemacht wurde daß
die Arbeiter ein Geſchenk von zehn beziehungs-
weiſe fünf Mark erhalten ſollten, wurde den Arbeilern
der Zünderfabrik die Mitteilung, daß die zehn Prozent für
die Nachtarbeit in n wieder in Wegfall kommen.
Das macht für jede Schicht 60 f. und aufs Jahr far n
Arbeiter der Zünderfabrik einen Verluſt von 180 Mk.!
Das war das Hochzeitsgeſchenk, das die Arbeiter
der Zünderfabrik von der Firma Krupp erhalten haben.

Die geſamte Eſſener Preſſe hat bis heute kein Wort über dieſe
Angelegenheit gebracht.

Die badiſche Fabrik-Jnſpektion hat eine ſehr vernünftige
Maßregel getroffen, um das Vertrauen der Arbeiterſchaft, dasſie des r braucht, z. gewinnen. Jn Mannheim
wird ſie jetzt regelmäßig wiederkehrende Sprechſtunden im
Arbeiter -Sekretariat abhalten, und zwar ſind hierzu
Abendſtunden gewählt. Am Freitag, den 26. Oktober,
abends 7 Uhr, iſt damit der Anfang gemacht worden.

Der Erſte Staatsanwalt Junghanns in Mannheim
war von 22 Zentrums Redakteuren wegen Beleidigun
verklagt worden, die er auf einem Bankett in Stockach naden badiſchen Landtagswahlen in einer Rede über die Zentrums

preſſe begangen haben ſoll. Das Gericht hat ine e
aber abgelehnt, da die Aktivlegitimation den Klägern fehle.

Vogelfrei. Jn Mecklenburg- Schwerin liegt in der Nähe
des Ortes Waren der Pachthof Alt-Falkenhagen. Dort reſi
diert ein Herr Severin. Dieſer erläßt jetzt in dem Warener
Tageblatt dieſe Anzeige

Warnung. Warne den Arvelzgeber, die Knechte
Hermann Hackert und Karl Brejalianski anzunehmen, da
dieſe ohne Grund den Dienſt verlaſſen.

M. Severin, AltFalkenhagen.
Das iſt eine Verrufserklärung, wie ſie kraſſer nicht mehr

gedacht werden kann. Die in dieſem Steckbrief genannten
Knechte ſollen der Hungerſtrafe unterworfen werden. Severin
warnt ſeine Klaſſengenoſſen davor, die Knechte in Arbeit zu
nehmen, denn ſie verließen ja doch den Dienſt ohne Grund
So terroriſieren die „Herren“. Ob die Staatsgewalt wohl
gegen Severin einſchreitet

Die Folgen einer Sedanfeier. Einen tätlichen Angriff
auf einen Vorgeſetzten unternahm am Sedanstag der Heizer
Woitſchack vom „Mars“. Nachdem mehrere Heizer an Bord
dieſes Schiffes zur Feier des Tages eine Kneiperei veranſtaltet
hatten, entſtand zum Schluſſe die bei l übliche
Schlägerei. Der dienſttuende Bootsmannsmaat Meffert ſuchte

Aber die andern ſagten, ſie wollten keinen faulen Kram, und
ſo ſaßen wir denn und kuckten die Uhr an, bis nur noch 'n
r Minuten an die Zeit fehlten. Kein Menſch dachte an

ier, e r Schmidt nich; jeder von uns horchte nachThedje, aber er kam nich, und endlich war die Zeit um. Eine
Minute lang konnte ſich keiner re und dann ſprang
Georg nach das Bort, riß die Schachtel runter und ſchwenkte
ſie in 'r

„Er is unſer. Er is unſer!“ ſchreit er, und wir ſiellten uns
alle um ihn.

„Nimm Dich in acht, daß Du 'n nich fallen läßt, Du Hans-
narr!“ kreiſcht Hein.

„Das macht nix, wenn er's tut; nix kann 'nen Diamant
kaput brechen, Du Torfkopp,“ ſagte Klaus. „Den kannſte auf
'n Ambos legen und mit 'n Hammer traufſchlagen.“

„Wirklich?“ ſagt Georg. „Na, hier is die Probe,“ und be
vor, daß einer von uns ihn ſtoppen konnte, hatte er den Dia-
mant auf den Fußboden gelegt und ſtampfte mit 'n Fuß drauf.
Georg Füße müſſen urſprünglich für 'nen viel gröeren
Mann beſtimmt geweſen ſein, und, um die Sache noch ſhlim-
mer zu machen, hatte er ſeine ſchweren Seeſtiebel an. Wir
hörten einen knirſchenden Ton, und als er ſeinen Fuß aufhob,
war der Digamant 'n kleiner Haufen Puver.

„Da haſt Du die Beſcherung,“ ſagt Hein.
der wir, meinſte wohl,“ ſchreit Georg und bückt ſich und

t was von das Pulver auf. „Das is Glas, weiter nirx,
ind wir haben ihn gchthundert Mark dafür hezahlt. Dies war
ſaß kleine Ueberraſchung. O, wenn ich ihn jetzt bloß hier
ätte,“ und er langte aus und ſtieß in die Luft.
Na, das war Aar genmg, daß wir reingelegt waren, und

wenn wir daran denken taken, wie wir uns mit den Lumpen
die halbe Reiſe angeſtellt hatten, ſeine Arbeit getan und ihn
gefüttert wie 'n Preisſchwein, dann gote ar kein Wort. umwnſere Gefühle zu beſchreiben. Für die hen zehn Minuten

war das Zimmer wie 'n in mit wilden Tieren, außer daß
die Tiere ſo ſchnell redeten, daß ſie ſich gar keine Zeit ließen,

nnd S

Atem zu holen Mitten in dem Radau kam der Wirt rein,
der das Stampfen gehört hatte, und fragte, ob wir mehr Bier
wünſchten, und die Luft war ſo dick, daß er nich durch s Zim
mer ſehen konnte.

„Blut woll'n wir haben Thedije„Bier?“ ſchrie Georg.
Kiesling ſein Blut!“

Wieviel der Wirt davon hörte, weiß ich nich, aber er lief
'taus und kam gleich mit 'n Zettel wieder, den er Klaus gab,
b h ganz ſchwach geflucht hatte und gegen die Wand
ehnte.

Klaus warf nur einen Blick drauf und denn ſank er in
'nen Stuhl und fing von friſchem an; er konnt' keine neuen
Worte finden, aber er brachte all die alten noch mal und
brauchte ſie in 'ne neue Reihenfolge. Als die andern fanden,
d der Zettel die Rechnung war r die Zimmermiete, das
Mittageſſen und all die andern Sachen, die wir gehabt hatten

der gemeine Kerl hatte ſelbſt das nich bezahlt folgten
ſie Klaus ſein Beiſpiel. Einige von die Redensarten waren
8 kräftig, daß Sie faſt Jhren Hut daran hätten aufhängen
önnen, und was die Kulör betraf na, der Wirt ſagte, er

hätt' nun dreißig Jahr ſeine Wirtſchaft in die Hafengegend,
aber er hätt' noch nie was gehört, was dieſe Wortmalerei
nahe kommen tät. Natürlich, es blieb uns nix über, als zu

und dann gingen wir los und ſuchten Thedje
iesling.
Aber wir haben ihn nie gefunden!“

Heiteres.
Uebertrumpft. Auf der Trambahn meinte ein

Köpenick haben wir Euch Münchener mit Eurem M hat
anſtändig übertrumpft. Oder was erwidert ein Münchner.Bei unt ſtiehlt ein gemelner Soldat allein 120 000 Mark in
Vreußen brauchts an Hauptmann und zehn Gardeſoldaten, um
lumpige 4000 Markl zu ſtehlen l“

reuße, mit

der Breslauer Vollswacht noch

wiſchen unſern Genoſſen Ebert und den

e
chim

in Kie

e c h eeereeeeeeeeeeehe e e d nwollte ſich der

Seiner Wut machte Woitſchack dann in einer
wüſten pferei Luft. Wegen dieſer Straftaten (Verſuch
eines tätlichen Angriffs auf einen Vorgeſetzten und Beleidigung)
erhielt Woitſchack vom Kriegsgericht der 1. M ſpektion

x die Mindeſiſtrafe von einem Jahr Gefängnis

auferlegt. eRekrutenſelbſtmord. Jn Berlin hat ſich der Rekrut Ehlersvom c aus dem Bodenfenſter der
auf den Hof geſtürzt, wo er mit zerſchmetterten Gliedern tot

biſeb. Als Motiv der Verzweiflungstat wird Unluſt
zum Militärleben angegeben.

Zur Ffeiſchnot
Eine Sitzung des preußiſchen Staats miniſteriums hat

am Sonnabend unter dem Vorſitze des Fürſten Bülow ſtatt
gefunden. Die Herren Miniſter berieten über die Fleiſchteue
rung und über etwaige Maßnahmen zur Milderung derſelben.

Was bei der Beratung herausgekommen iſt, wird den
„Untertanen“ nicht mitgeteilt. Jedenfalls wird es auch nichts
mitzuteilen geben, denn die Herren Miniſter werden ſich hüten,
den tonangebenden Junkern und Agrariern den Rebbach zu
ſchmälern.

Agrariſche Unverſchämtheit. Die Kreishauptmannſchaft
Zwickau und die Amtshauptmannſchaften Plauen und Auer-
bach im Königreich Sachſen hatten Umfragen veranſte et über
die Urſachen der Fleiſchteuerung Jm landwirtſchaftlichen
Kreisverein zu Reichenbach im Vogtlande kamen dieſe
Umfragen zur Sprache und dabei äußerten ſich die Herren
Agrarier folgendermaßen

Oekonomierat Schaetzler führte aus, die Höhe der Fleiſch
preiſe rechtfertige ſich dadurch, daß heute eben alle Lebens-
mittel und Bedarfsartikel teurer geworden ſeien. Man
müſſe ſich mit dieſer Tatſache abzufinden
ſuchen. Sehr zur Verteuerung trügen die hohen Schlachthof
gebühren bei. Auch ſei der Fleiſchkonſum gegen früher größer
geworden, wodurch die Preiſe bei nicht genügend großem Vor
rat höher geworden ſeien. Jetzt werde nur la- Fleiſch

enoſſen. Man ſei eben überempfindlich gewor-
en. Oekonomierat Vocke in Geilsdorf behauptete, der Zwi-

ſchenhandel und die Einrichtung der Schlachthöfe verteuerten
das Fleiſch. Jetzt begebe ſich kaum noch ein Fleiſcher aufs
Land, da man lieber beim Händler, als vom Landwirt direkt
kaufe. Zuchtinſpektor Dr. Klepl meinte auch, daß die Höhe
der t ein natürlicher Vorgang und eine
Folge ſchlechter Futterjahre ſei. Jm Vogtlande ſei übrigens
ein Sinken der Viehpreiſe zu erwarten, da die Ställe gut ver
ſorgt ſeien. Generalſekretär Raubold erklärte, wer Prima-
Fleiſch eſſen wolle, der müſſe es auch be
zahlen. Jn einem waren die Herren alle einig: daß die
Oeffnung der Grenzen unzweckmäßig ſei, ja
gefährlich! Die Nachbarländer hätten auch keinen Ueber
ſtuß an Schlachtvieh. Von ihnen ſeien nur Seuchen zu
erwarten.

ihr Arbeiter, findet euch mit der „Tatſache“ derAlſo,
Fleiſchnot ab und ſchnallt den Schmachtriemen feſter um den
Leib. Warum ſeid ihr auch ſo „überempfindlich“ und wollt
immer nur „Ia-Fleiſch“ genießen! Die Herren Oekonomieräte
en ſich ſicher nur mit minderwertigem Fleiſche und Ab-
fällen.

Wie gnädig! Aus Köln wird gemeldet: Zur Behebung
der Fleiſchteuerung hat es der Vorſland der rheiniſchen
Land wirtſchaftskammer für angängig erklärt, daß
wöchentlich 1000 bis 1500 Schweine aus Holland eingeführt
werden; die Kammer hält es aber für geboten, daß die Städte
die Einfuhr der Schweine übernehmen, damit die Preiſe nicht
durch den Zwiſchenhandel verteuert würden.

Zahlreiche rheiniſche Städte beſchloſſen in den letzten Tagen
eine dringende Reſolution, in der um Oeffnung der Grenzen
erſucht wird.

Ansland.
Oeftreich. Das Ende der Wahlreform Beratung

im Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes rückt heran. Am Freitag
iſt das letzte der ſchwierigen nationalen Probleme, an denen
das Werk zu ſcheitern drohte, glücklich erledigt, und damit die
Ausſchuß Beratung im weſentlichen zu Ende gebracht worden.
Jn der Sonnabend Sitzung, deren Ergebnis noch nicht be
kannt iſt, ſollten die letzten, ziemlich unwichtigen Beſtimmungen
der Vorlage, bei denen ſich keine großen Meinungsverſchieden-
heiten mehr ergeben können, verhandelt werden. Die Wiener
Arbeiterzeitung hoffte am Freitag auch, daß der Antrag
Starzynski auf Aenderung der Kompetenz der VolksVertretung,der noch zu beraten iſt, den Abſchluß her Arbeit am Sonn

abend nicht verhindern werde. Da hätte die Wahlreform alſo
den Ausſchluß glücklich paſſiert und würde ans Plenum
kommen. Nachdem ſie alle nationalen Belaſtungen im Ausſchuß beſtanden hat, darf man erwarten, daß re Laufbahn

im Plenum nicht minder erfolgreich ſein werde. Soweit
der Politik Vorausſagungen erlaubt ſind läßt ſich heute dasGelingen der öſtreichſchen Wahlreform feſtſtellen. Die wackeren
eiten Genoſſen dürfen ſich eines glänzenden Erfolges

reuen.
Afrika. Aus Marokko werden auch heute wieder neuer

Kämpfe gemeldet, bei denen beſonders der bekannte „Gouverneur“
Raiſuli eine Rolle geſpielt hat.

Kaufmanns Gericht.
Halle

Kaufmannslehrling oder Laufburſche?Zwei Lehrlinge hatten im Auguſt d. J. ihr Sach chän
nis bei einem hieſigen Kaufmann vorzeitig gelöſt. yr bis
heriger Chef u daher gegen ſie eine Schadenerſatz- Forderung
von 195 Mark erhoben. Er erklärte aber vor Gericht, es komme
ihm nicht auf den Schadener 9 an, ſondern er wolle nur ein
rteil r um ein Beiſpiel für ſeine Leute zu haben.Die Väter der beiben n hatten die Löſung des Ver

deshalb rnegefgr „„weil ihre Söhne nicht, wie
ausbe ontor und Lager n undgemä
zum
von
dem
Anſicht, daß es doch außtzerordentlich fraglich ſei

um Ve r i9 e hrbet werde ge
o e natdoch noch nicht reden. Sie ſeien wie im Lager p h
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i Köntor rer belegen St Aichirint erſcheine Man s gen. à Rch aber heraus, daß er ſeine Ferdetina
i übereiſt. Auf den or lag des orſigenden einigten reits vor 877 u an ſeinen jetzigen Chef Sicherheit

e Parteien dahin, daß ägr auf jede Schadenerſatzfor- für einen Vorſchuß zediert hat. Er mußte daher ſeine Klage
r während die Beklagien die Erklärung ab zurückziehen, da nicht er ſondern der Inhaber der zedierten2 nicht mit hinreichendem Grunde vorzeitig aus der Lehre e aber ine iſt. Letzterer aber hat nicht vor dem

m r zu ſein. aufmannszgericht ſondern vor dem Amtsgericht zu klagen 30 Perſonen verbrannt. Nach den letzten Meldungent n Buchhalter einer e irma hatte im Sep Unberechtigte Entlaſſung. Erne Vertauerin gus Kanſas City haben bei dem großen Brande (ſiehe geſtrigeder d. J. von ſeinem Chef andere er als die bisher forderte von einem hieſigen Geſellen e. noch 18 Mark Reſt Nummer dreißig Berſonen ihr Leben eingebüßt, während ſechzig
on ihm ten zugewieſen erhalten. Da ihm dieſe Art ehalt für Sie hatie zum 30. September ord- (Swer verlet ſind. Frauen und Kinder wurden von den

fUcher Arbeiten gegen die früheren minderwertig erſchien, nungsmäßig gekündigt. Am 14 September erbaf ſie ſich für Feuerwehrleuten aus den Fenſtern der ſechsten Etage auf die
äußert v einem Konloriſten, er wolle erſt bei ſeinem einen Tag van weil ſie nach auswärts fahren wole, um Straße geworfen, wo ſie in Netzen aufgefangen wurden. Viele

nft einholen, ob er nötig hätte, dieſe Arbeiten t Perſonen in dem brennenden Gebäude wurden tobſüchtig undübernehmen. Darauf ſoll er mehrere e von dem e g 7a r w. d erſcewerten die Arbeit der Feuerwehrmänner.

7 u 7 35 de eW hellte Fabriken Ver Brand war in efner Klavierſabrit
gSatgre ges nd ſprang auf die daneben liegende Fabrik für
PräziſionsInſtrumente über. Der Schaden wird auf pzanze
Millionen angegeben. Eine Frau erlitt beim Anblick der
Flammengarben einen Schlaganfall und war ſofort tot.

etreſſenden Verbande den Beſcheid erhalten haben, daß er das er Drtan in Japan. Aus Tokio wird gemeldet, daß einnicht nötig hätte. Infolgedeſſen weigerte er die einſtweilen a n a m. n die W Orkan im ſüdlichen Teil des japaniſchen Reichs großen Schaden
überno)nmenen Arbeiten fortzuführen. Seine Mit- Angeſtellten die Stadt zurück und begegneie um 10 Uhr ihrem Chef auf anrichtete. 300 kleine Schiffe der japaniſchen Fiſchereien gingenhaben nicht den Eindruck gewonnen, daß die Arbeifen minder der Straße. Dieſer glaubte aus dem Zuſammentrefſen ehe während des Sturmes unter. ſt ſämtliche Mannſchaften
wertig ſeien. Die Aenderung ſei aus ſachlichen Beweggründen zu müſſen, daß ſie ſg den ÜUrlaub nicht zur Verreiſen ſon- ertranken.
getroffen worden, nicht aus Schikane, um den Kläger, wie er dern Se zum Spazierenge abe geben laſſen. Als ſie daherSei erung u a hue Auf die um 1 Uhr r im J erſchien, wurde ſie G indezeit

gerung de ers hatte der Chef deſſen Ent un ver entlaſſen. Der Vorſitzende gab nach der Beweisaufnahme dem emeirindezerrung.
e den Verfreter der beklagten Firma den Rat, den eingeklaglen Ge- Naumburg 26. Oktober. Berichtigung Jn dem Bet. Dieſe t er als unberechti nd forder e Weh Wr September. unter Vorbehalt weiterer haltsreſt gutwilli u len, da die Auffaſſung des ChefGehaltsanſprüche für Oktober bis Dezember. Das Gericht wies offenbar irri g ahlen. da die es Chefs richte aus dem Stadtverordnetenſaale in Nr. 249 des Volks

g geweſen ſei. Der Rat wurde beſolgt. iſt inſofern ein tum unterlaufen, als ſich, wie wir nachträgr ne un e lich erfahren haben, die geplante Umſatzſteuer nur auf Hausr wie o e e iſ und Grundſtücksverkäufe bezieht, alſo für den Konſumvereitrechtigt ſein. Davon könne hier aber keine Rede ſein. Die Vermi chtes. nicht in Betracht kommt. Aus der Debatte war dies allece
uffaſſung des Klägers ſei nach dem Ergebnis der Beweis Selbſtmord einer S ndentin. In Bern (Schweiz) dings nicht erſichtlich und mußten wir annehmen, die Umſatz

hme durchaus unberechtigt. Seine Entlaſſung ſei daher nahm ſich die ruſſiſche tin Jankelſon aus Mitau das ſteuer treffe alle Arten Geſchäfte.

zu Recht erfolgt. Leben, indem ſie Schwe e trank. Sie war erſt vor kurzem r h öWEin anderer Bu alter klagte gegen ein in Bern angekommen.Firma auf Nachzahlung t Gehaltsr S u Jhe n Eine große Feuersbrunſt zerſtörte in Paris zwei be Verantwortlicher Rebakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

Meine dlesmalſegen Angenote ühertreffen alles

in S nIII Itwwoch
IIIIVVNEI III

2590908300000508000 2000690

1 Paar Gumwihbosenträger 45 4 1 Paar Damen- oder Herren-Filzpantoffeln Paar 90 4 1 Velour Unterrock, weiss und bunt, mit ausgelegtem Volant 145
1 Persischer Bettvorleger 45 1 Posten Filzschuhe für Knaben und Mädchen Paar 90 4 1Damenstrickweste 145
1 Paar Damen- oder Herrenpantoffeln 45 4 1 Paar Damenniedertreter Paar 90 1 Poelzboa 145

1 Filzhutfacon 90 4Körbchen mit 2 Flaschen Odeur zusammen 45 2 Mehrere 100 Mtr. Satintuch, alle Farben, auch weinrot, Atr. 1157]
1 sStrickjscke 901 Veberbandtuch, vorgezeiehnet 45 1 Normalhemd oder Hose 90 4 1 Paar gefütterte Glacéhandschuhe für Herren oder Damen 145

200 Bogen Butterbrotpapier 45 4 1 Kinderjäckchen, Stolt oder Lammfeil 90 4 1 Paar Damentuchstiefel 145
e 45 1 Ballshavwl, helles Muster 90 1 Paar Damenflzschuhe mit Ledersohble 145 42 gestrickte Kinderschuhe 45 1 Vmschlagetuch 90 9 1 geidener Ballsnav 1451 Pa. schwarze Damen-Strümpfo 45 1 Damen-Unterhose oder Unterrock-Barchent 90 4 1 rn e cher angolletaet 145
1 Knabenschürze, rot eingefasst 45 4 3 Riegel Sparkernölseife zusammen 90 4 x ppo, n s 1451 Seblafkissen, vorgezeichnet 45 Lemdentuch, Hemdenbarchent, Bettkattun, 3 m- Abschnitte 90 4 1 Vmschlagetuc
2 Betttaschen, vorgezeichnet T zusammen 45 1 Wusche-Korbdecke, vorgezeichnet 145

T j i t Meterr J Blusensammet, einfarbig oder gemuster eter 90 mr reren er
1 eleganter Fächer 90 41 Tälltischdecke 45 9 1 Bettdecke, woeiss 1451 Posten Damen Gürtel Stück 45 Barchent- Abschnitte kür n und Kleidchen 24 Meter 55 4 1 Foneter Garten. weies, adgepasst 145

3 Stück Handtücher 45 e i M et mee Stoff zu Barcheatkleid 6 Meter 1451 Menage, 3teilig, vernickelt 90 41 bunte Waschkommodendecko 45 M 1 n 1451 Wachstuchtischdecke und 1 Leitungsschoner 90 4 Regenschirmw 56 Dt2d. Druckknöpke zusammen 45u 1 Barchent-Bettuch, bunt oder weiss, gute Qualität 90 4 1 Kostämrock, dunkle Muster 145Hemden- und Kleiderbarchent, beste Qua'tae Meter 45 oben 90 1 Fengter Sogeltol-Roul 1451 Waschbrett und 1 Schock Klammern zusammen 45 1 Brotbeutel und 1 Frühstücksbeute 35 S enster Spac ouleaux 55 4
1 Spirituskocher und 1 Emailletopt zusammen 45 4 2 Paar Hoerreneocken rusammen 1 Engl. Tall-Steore 145
1 Messerputze, 3 Küchenmesser, 1 Putzstein zusammen 45 1 Barchent-Nachtjacke, weiss oder bunt 90 4 Dutzend Herren-Krawatten zusamwen 145 4
4 Dtad. Esslöffel und Dtad. Kaffeelöffel zusammen 45 4 1 Posten Damenhemden, Hemdentuch mit Spitze, Stück 90 1 Reibemaschine und I Kaffeemſible zusammen 145

1 Karton Briefpapier, 1 Federhalter, 1 Bleistift zusammen 45 4 1 Tafelaufsatz uad 2 Vasen zusammen 1451 Kehrschaufel und 1 Handfeger zusammen 45 4 Vnterrockfanoy, alle Farben 3 oder 5 Meter 90 4 1Kächenwage 145
2 Holzstuhlsitze zusammen 45 4 1 Wandbild mit Glasdeckel 90 1 Sofakissen, elegante Ausführung 145
1 Wischeleine und 1 Schock Klammern zusammen 45 4 1 Satz weisso Schüsseln und 1 Butterglocke zusammen 90 4 1 steiler Herrenhut, schwarz 145 4
1 Vogelbauer 45 41 Patent- Waschetrockner und 1 Scheuertuch zusammen 90 4 1 Dutzend graue Handtücher 145
1 Gewürzschrank und 1 Stäbchendecke zusammen 45 4 1 Handkorb mit 1 Deckchen 90 1 Posten Kinderkleidchen, verschiedene Grössen. Stück 145
I Petroleumkanne 4.5 1 Brotkorb, 1 Kaffee- und 1 Butterdoso zusammen 90 4 1 Damenkapotte, schöne Austühruag 145
1 Schöpfer mit Konsole (Emaille) zusammen 44 1 Bratpfanne und 1 Eiertiegel zusammen 90 4 1 Plüsch Capes 145
Bettfedern Mieso Tage W 1.45, K 90 und e 45 Aarkttasehbe, Wachstuch 90 4 1Aufwaschwanne (Emaille) 145

rer T 7 Stnhbenbesen, 1 Stiel und 1 Handfeger zusammen 90 4 1 Wäschekorb, 1 Wäscheleine (20 em Iang) zusammen 145 4
S e Ah k. ehe an er Werke ke1 Markttasche 45 6 Paar Messer und Gabeln rammen 90 1 Wandsepiegel, 1 Burstentasche, 1 Kammkasten, zusammen r 4

1 Bürstentasche, Holz oder vorgezeichnet 45 1 Warehbrett. I Soheuerbareto urd I Hanaburet 90 7 G i 5 b

1 Handtuchbalter, braun 45 T rste, zusammen jegel- V St 4 451 Bierschrank 45 3 1 Markinetz, 1 Kleiderbärete, 1 Aushlopfer, 1 Wiehsbärsto h e e
6 Paar Kaffeetassen zusammen 45 zusammen 90 4 l 1 Pläschbüretentaseche mit Spiegel, 1 Kleiderbürste, zusammen 145 4

e J 2Ausser diesen hier angeführten Artikeln sind noch
S hunderte Zusammenstellungen in meinem Geschäftshause ausgelegt. Da

e Der Erfrischungsraum befindet sich in der I. Etage.
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v e n v v F 4 4 en u rn M ne Ferrr r r e n An 4 4 t 5 4t J e re n g 433 n en e W 543 s Sv J 3 n e t e ne e ne e e e m n3 e e e c c e R e t 4 e e v t c e eJ W e r 4C v t n x JT öffentl. Dur t S an e 8am Dienstag den 30. Oktober abends s Uhr in den Thalia-Festsälen
Die Vrsachen der Fleisohteuerung u. VorschlIäge zu Ihrer AbhiI e.
es Algemeiner Blrgorverein für stäctisehe lnteressen.
Wahlkreis Naumburg -Weissenfels-Zeitz. StalDheater in Hale aS.

Direktion M. Riehards.deffent. Frauen-Versammlungen
finden ſtatt in: Umtauſchkarten giltig.Weissenfels z W i guon.in „Stackt Naumburg de varam Mittwoch, den 31. Oktober abends S Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. S

Zink re be bie ſNeneneim Gaſthof des Herrn Seyfert, i n r Pfebinſgeln Se 704ette geräucheam Donnerstag, m abends S Uhr. e Beenge und Sprotten.

in der Wilhelmshöhe Theater 7752am Freitag, den 2. November abends s Uhr. lebender „hotographien H. Rek Nehf. Vin hon 2307.

Entree pro Persow 10 Pfg. Grosse Virtenstr. 20. e eReferentin in all. Verſammlungen Gen. Frau Tüotz, Hamburg. Xochinteressantes Programm. Re par aturen

d Nä inenFenosses u. Henossinnen, agitiert für den Zesuch dieser Verzammlengen. e nan

2 zivilen Preiſ sgeführt vBitterfeld. r eG T l ph. S.Ein Austräger des Volkblattes für das Defſauer v C emw u e 2 S
t rViertel ſofort geſucht. Meldungen bei Genoſſe Gustav Das meiſte GeldBinm, Frbeheee ſagen C zahlt ſtets für Köchenlampen i I8 vdie Zeilungstonmiſſon. J. A.; B. Zieger. Somehon anze Nachlasso von Mödbeln, Werkstattlampen s 95 s

1 Fſd. 120, 180, 270, 350 g. aden, Kontor- u. Reſtaurations-Einempfiehlt richtüngen ſowie Geid ſchränke. Pianinos Machtlampen 75 48 28 Pf.S Brunnerts Bellevue. Alfred Apelt, Friegricn fenere, Weinen 3952

v
Apoſio- Theater.

Direktion: Gustav Poller,
An den letzten 3 Hastspiel Abenden

des „Berliner Thalia-Enſembles“
hente, Montag d. 29., Dienstag d. 30. u. Mittwoch d. 31. Okt.

unter persönticher Leitung des Xomponisten

Paul Lincke
auf vielſeitiges Verlangen: Wiederholung der mit

beispieilosem Lacherfolg
hierſelbſt gegebenen Novität:

„zZis früh um Fünfe!“
Schwank mit Geſang und Tanz von Kren und Lippschütz.

Heute, Dienstag den 30. ds. Trlephon 2460. Geiſtſtr. 25. tnLeipzigerstr. 8. omplett sgrosses Sohlachtefest. u e ne c er kets ganze Lager Hängelampen en n
Früh 9 Vhr Wellfleisch. Abends Div. Wurst u. Suppe. uf Teil f Armlampen 88 68 S v.Hierzu ladet freundlichſt ein F. Rrunnert. Au f za ung Ampoeln a 20

Z re Vecaeeeaeeaeee Göhströmpfs e22 15 W PfFr. Gronau, Barfüßerſtraße 16.

Mamsterfelle Glähstrümpfe prima 28 Pf.
le meter wohen Felle Gfühstrümpfe ar ZS f.

än. kauft zu höchſten PreiſenS a 2 den Weinen n Koldstzünder 68 3 Pf.
J ndlg., el Zeitzerſt. 15.S Gaszy lindern 7S v.Dienstag früh friſche Zufnhr! anarienvögeil
Wir empfehlen: aufe Hähne und Weib amburger Engros Lagerf

Schellfisch eune Kopf Vid. 369f. chen zu höchſten Preiſenfoſgo. Scheolſfiseh 45 v. n LeopoldM. Montag, händler.
Heigol. Schellfischte mit 40deine v 20e Zur Anſchafung empfohlen: d uss b a um

S Kabeljau ohne Kopf Pfd. 32 Pf. Aufhärungs- ehrten G. m. b. H.
Seelachs ehe Kopf vVid. 30 v. Aber 40 Daristantum, Fiüss. Creweſarben,
Koteletten bratfertig Pfd. 40 v. War Jeſus Gott, Menſch oder Crémestärke,

Nordsee- Halle.

wo

2

Geſangsterre von A. Sohönfeig. Muſtt von Paul Lineke Rotzungen u. Pfd. 7Ovf. n t b Nax Ru ger iheſt.9
Bormerkungen für nummerierte Skätze ſämtli rei Ia. mittelgroß Waren die Urchriſten wirklich So- a X er, Ranni cheſtr.Lincke- Abenden werben im eiten Sehollen Pfd. 40 vt. zialiſten Von Dr. Engen Loſinskhy. S Telephon 3194.

57

Steinbutt, Heilbutt, Zander von Kunſt und Wiſſenſchaft. Von lachtefeſt. W
a Dr. Engen Loſinsky. Preis 15 Pf., 30h. Fiseher,in tade los ſchöner Qualität Was haben die Armen v. Chriſten Er. Gosonstrasso 39.

Töglich friſchgete ändern ne eNordsee- Halle ger Sesialdemotraten.
der Chriſtentum und Sozialismus.Dentschen Dampttischerei- r gen ger

es Preis 10 Pf to 8 Pf.Gesellschaft „Nordsee. Die i des riſten

bratschoſlen v 2991. De e wenn als gein v h

Brüderſeege a.

Tücht. Häuer
u. Förderleute

Gr. Ulriohatrasse 58. itume. üeberſezt und mit Vorweort e hohem Akkordlohn geſucht. Schöne
Awenös 8 Uhr Slite-Künstler-Vorstellung wer et Nahren wette der Wakewohnengen nd vorhanden.

U. A. 7 7Schuhwarenhändler e W ti e tra okra un e um.ne Ammendor.Die Religion der Sozialdemo 1 bis 2 Lehrmädchen

Chriſtentums. Von A. Bebel. Verein zu Halle a. S.
Neu! Bembard Poren: Der Hauptmann von Köpenick.

Neu francois Rivoli as Bürgermeister von Köpenick.
Preise der Plätze wie bekannt. Vorrerkaufsbillets Sonn ltig. 4 kratie. Von J. Dietzgen. 6. Aufl. f. m. Schneiderſtube ſofort geſucht.Jeden Mittwoch nachmittag 4 UVnr: Kiaderveorstelliang e e empfehle mein großes Lager in Preis 20 Pf Freu Woeis-loder, F riedeneir 4.

e ron A. Donai. Dauksagung.Die Kirche im Dienſte des Unter Allen denen, welche weinen ſo früh
ertus- Von R. Calwer. Jentriſfenen Mann, unſeren treufor

J genden Vater, Bruder und SchwageAxbefgerg et chismns. Von R. Calwer den Vanardeiter ar wo re r
is 10 ur letzten teten, herzWie ein Pfarrer hre ar n en E7 endenund Bekannten ſowie e Ge

Photographien. Belehrend! Unterhaltend
Kinder auf allen Plätzen 10 Pfg. Erwachsene 20 Pfg.

S Jeden Mittwoch vollständig neues Programm TGeorg Süssmilch, Dirextor und Rigentümer.

M.. Für M. 3.75. Porto u. Verpck frei. g. Nchl 100 ff.De Sprott. z R Füttje 1 Doſ t od w l V fig e ff erer. je oſ ff. Rolm. u. Anchovi 1 ö 41 ff.in Lachs u. 60 h

Fiülzschuhenu,
Pantoffeln

zu außerordentlich billigen
Engrospreiſen.

Kaufnhaus Halle a S.,
Leiprigerstraege 87.

wurde Von P. Göhre. Preis
o Pf. werkſchaften, dem Soz.Dem,chik Arbeiterpflichten. Preis n ſoglaldem drenen ben ert

f.
hafte kartell insbeſondere dem VerPrin „Argre, nd die Aren Ihand d. baugew. Hülfegrbeiter für

ardellher. K. Degener., Fiſcherei Swinemünde. 104.

die reichlichen Kranzſpenden undMax Morgner, ten netengeren e e Le argBuchbinderei PreßVergolde artei. Preis 18 V. gnäbnls genommen r
Geld und Maheo erspart man durch Wasohpulver Reform. Anſtalt, Zu beziehen durch die der vor einem derartigen Saal
Dasselbe gibt blätenweise, völlig geruehlose Wäsehe. WVeberall räuclieh. alle a. Tdakatenwes 21, Volksbuchhandlung, e

e PriftſtrageWVaschpulverfabrik „Reform“, 6. m. d. Mälheim (Rhein). empfiehlt ſich höflichſt dei Bedarf. Harz 42/43.

v.Wocrn nd Zn Zeche Manrheoekkch Roy Droß. Dentk der Leſteſchen Gencherſhate Buchdeuderel (E. G. m. d. H.) Hale a.
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Ur. 253. Halle a. S., Dienstag den 30. Oktober 1906. I7. 36J S 4 J 7 g.jan land groß iſt die Not im Gouvernement Wilna. Jm Gouvexne- Geldtransport der Gouvernements Rentei ausgeführt. ZweiZur Revolution in Rußland. ment Simbirsk hüngert man; die Speiſehäuſer ſind geſchloſſen. Bomben wurden Pern den Wagen geſchleudert. Zwei Gen

Man fürchtet ſich vor der Oeffentlichkeit! Jm Pro Jm Gouvernement Smolensk ſind die Bauern der Verzweif darmen und eine Dame wurden verleßt. Von den UÜltentätern
des Arbelter-Deputiertenrates in Petersburg hatte lung nahe. ſind drei e e drei verhaftet Dennoch wurden durchVerteidigung betanntlich beantragt, den Bericht des früheren Der wird wie n von Epidemien begleitet. eine beim Attentat beteiligte Frau über 300 000 Rubel weg
Direktors des Polizeidepartements, Lopuchin, zur Verleſung Aus dem Gouvernement Koſtroma ſchreibt man, daß dort im gebracht Die Polizeipoſten ſind iafolge des Attentats ver
zu t (Siehe Sonntagsnummer.) Auguſt 1082 Fälle vonHungertyphus regiſtriert ſtärkt und mit Gewehren verſehen worden,
du ine lehnte den Antrag ab, weil das Schreiben Jene n g rvon keiner Bedeutung für die gegenwärtige Prozeß a. enſo troſtloſe Nachrichten kommen auslung ſei; auch der Lopuchin als See en Sibirien. Das Elend der hungernden Dorfbevölkerung wird Ueber den Hauptmann von Köpe nick

wurde abgelehnt. Hierauf erklärte die Verteidigung, ſie habe och verſtärkt durch die Politik der Rache ſeitens vieler Grund liegen heute noch folgende Meldungen vor:
ſich die Aufgabe geſtellt, über die Organiſation der Pogronis beſiher, auf deren Güter agcariſche Unruhen vorkamen, Bei tag hat am Sonnabend vormittag im ammenhang dieund der Ge en -Aevolution durch die Verwaltung Licht zu Rücknahme des geraubten Getreides, pflegte die Polizei auch Ausfüh ung ſeines Streiches x Hiernach war er am
verſchaffen. Der Kampf gegen das Schwarze Hundert und das den Bauern gehörende mitzunehmen; als Aniwort darauf Tage vorher noch in Nauen. Dort hatte er Gelegenheit, noch

einige Offtzierſtuvien zu machen. Er traf nämli in die Gegen Revolution ſei die Aufgabe des Arbeiter Wiederholung des Raubes u. ſ. w. Jm Gouvernement Dara Generaſſtabsoffigiere, die die terte be t rit

utiertenrats gewe en. Di ton geſellen ſich zu den Hungernden aus Not noch Hungerndeeine weſenllichen Teil der r in infolge eigenartiger „Feuersbrunſtſpekulation“. de Boauern t c. denvon den Angeklagten ausgearbeiteten Verteidigungsplane. Da erhofften von den Verſicherungs-Geſellſchaften Entſchädigung zu olgenden welen Tag zu ſtärlen. Am Rorgen dieſes Tages
nach entſtehe nach der Ablehnung des Antrages des Verteidi bekommen und zündeten ihre Gebäude an Jetzt bleiben ſie ſtand er ſchon um 3 u auf, ging nach der Jungfernheide
gers Gruſenberg die Fre ob die Verteidigung ihrer Auf- brot und dazu auch obdachlos: ihre Anſprüche auf Entſchä- zog ſich dort die Uniform an, ch ſich, ſo gut es P noch
gäbe, die Wahrheit über Zogroms und Gegen Revolution auf ſens, die 814 000 Rubel betragen, bleiben natürlich uner- etwas in dem Gelande um, in dem er die Wachtſommnandos

bfaſſen wollte. Er fuhr darauf nach dem Sch. eſiſchen Bahnecken, gerecht werden könne. Die Verteidigung ſuchte des 3alb die Ünterbrechung der Verhandlung nach, um zuſammen Zu alledem kommt noch die grauſamſte Eintrei c n u Rut n
mit den Angeklagten über die Sachlage zu beraten bung der Staatsſteuern hinzu Und da die Bauern SUeber den Entſchluß der Verein wer weiter ge abſolut nicht imſtande ſind zu bezahlen, ſo ſprechen ſie, z B. cher n e
meldet: Jn dem Prozeſſe gegen den Arbeiter Deputiertenrat im Gouvernement Samara, von einer ſolidariſchen Steuerver- her in die erſte beſte Kneipe, um ſich ihnen zu entziehen
erklärten die Verteiger, daß ſie die Ver weigerung. „Wir haben doch nichts zu verlieren im Ge ann ſah er ſich in der Stadt und am Rathaus um.
teidigung niederlegen. ren würde man c er zu eſſen geben“, ſo lauten azzevl an m auch rinDie Verteidiger verließen demonſt i e keineswegs revolutionären Motive. Nun muß man ab Folte er in kurzer Zeit im Kopfe. Nun fuhr er wieder nde gert en erraten t r warten weſche Maßnahmen die Regierung gegen die „oppo ein Um nicht mehr als nöti geren zu tefe nen,
es für zwecklos, der Verhandlung beizu ſitionellen Stimmung der Hungernden ergreifen wird. rn b an ge n V wer e T i niſt,
wohnen, ſie baten darum, ins Gefängnis Ausſtellung ſei geſchloſſen, hatte aber nichts dagegen, daß ercentſchloß, dieſem Erſuchen nachzukommen und v isvoligei. e ber nur flüchtig durch die Räume ging. Daß ihn ein Pförtner9 Blutgier der junkerlichen Kreispolizei-Chefs, ihrer Gehilfen inausgewieſen habe, beſtreitet z ätt hTiere Meng in Abweſenheit der Angeklagten fort- und der „Ehrenpoliziſten“ kennt keine Grenzen mehr. Die na en e wegen ten Daumen unſern
ö Kriegs und Feldgerichte wetteiſern mit einander um die Gunſt ſollen. Freiwillig verließ er die Anſtalt und ging zu Reichel

Die Hungersnot. Aus Moskau wird geſchrieben: Jn dem des baltiſchen Adels Dieſer iſt in den Oſtſeeprovinzen. all um ein Butterbrot und eijn Glas Wein zu genießen. Dabe
Maße, wie der Herbſt vorſchreitet, häufen ſich die troſtloſen mächtig: Auf ſeinen Wunſch werden Richter, Militärperfonen, kam er ins Plaudern. Mittagbrot will er nicht gegeſſen haben,
Nachrichten aus allen Teilen des von Mißernte betroffenen Gouverneure und ſogar Generalgouverneure verſetzt, und die getrunken außer dem Wein nur einen Konnak. Wann die
Rayons. Jn bezug auf viele Ortſchaften kann man ſchon Gunſt des augenblicklich allmächtigen Adels läßt ſich nur achen abzen r un Frau Sefeaaten t
nicht mehr von „ungenügender Ernährung“, von „Mangel“ durch Blut erwerben. (Es iſt das dieſer Tage recht anſchau- ſofert Das Bee e erliey t Fest W c
ſprechen, denn es herrſcht da vollſtändiger Hunger lich in unſrer Skizze Die Liſte geſchildert worden.) All o von ihnen. Er gab nur noch hin und e dieſem eine
mit allen ſeinen Schrecken; wir haben jetzt den gänzlichen Ruin gemeines Aufſehen erregte in ruſſiſchen und lettiſchen Kreiſen Jnſtruktion. Daß ſein u gelingen werde, bezweifelte er
der bäuerlichen Volksmaſſen vor Augen. Sogar die offizielle die letzte Kampagne des örtlichen Adels gegen den General- keinen Augenblick. Mit der größten Zuverſicht fuhr er nach
Berichterſtattung des Herrn Gurko (Stolypins Gehilfe) ſtellt gouverneur Sſollohub, der nunmehr nach der Dünga- Köpenick. Seine Legitimation ſtand hinter ihm. Wäre es im
feſt, daß in den Gouvernements Samara, Kaſan, Simbirsk Zeitung „endlich einmal weg iſt. Alſo auch dieſer Rathauſe jemand eingefallen, ihm Widerſtand leiſten, ſo
ind Sarat l ſei et berg hätte er ihn fofort von den Grenadieren in ein Zimmer ſperrenund Saratow die „Not beſonders groß“ ſei. Es kommen in Oberhenker war den Junkern noch zu „liberal“! und iſolieten laſſen. Sonſt hatte er nicht die Abſicht. gende
zweiter Reihe die Gouvernements Penſa, Woronjeſch, Tam- Ueber die ſchauderhaften Reſultate der blutt o Lgen „Beruhi- wie Gewalt anzuwenden. Bei Durchführung der Jſolierbow und Ufa, wo das Elend „nicht ſo groß“ iſt; zur dritten gungsarbeit“ im lettiſchen Teile der Oſtſeeprovinzen hätte der Widerſtand von ſelbſt aufgehört. Er ſelbſt, ſagt d
Gruppe, nach Gurkos Einteilung, gehören die Gouvernements bringt die Latwija in ihrer Nummer 193 folgende Zu „Hauptmann“, habe ſpäter über die ganze Se yte lachen
Orel, Tula, Niſchny-Nowgorod, ein Teil der Wouvernements ſammenſtellung, die ſich auf den Zeitraum vom 6, September müſſen. Von einem Raub könne nicht die Rede ſein, ebenſo
Bladimir, Koſtroma und Rjaſanj, und endlich zur vierten bis zum 6. Oktober erſtregt; Auf Urteile der Kriegs und renig von einer räuveriſchen Erpreſſumg, nur ein Diebſtahl
Gruppe die Gouvernements Uralskaſa, Turgajskaja und DonsFeldgeri hoßter lege vor. Der Rendant habe ſelbſt das Geld aus demgerichte hin wurden erſchoßen oder gehängt 27 Perſonen, Slaja. von den „Strafexpeditionen“ 32 Perſonen. Dävon: „auf der ad et e v Se verieagt. die
Aber. vrivate Nachrichten ſtimmen mit dieſer amtlichen Ein Flucht 15 Perſonen „auf Verdacht hin“ ſechs Perſonen „zu Rückfahrt ne erlin I e der „Hauptmann“ c denteilung nicht überein Dieſen zufolge iſt die Not am ſchreck fällig' zwei Perſonen und „aus unbekannten Gründen“ neun n eine et nach z ehe n
lichſten in den Gouvernements Samara, Saratow, Kaſan und Perſonen! Alſo im ganzen wurden im Laufe eines Monats nicht rdacht zu erregen. Er les aber ſchon in Kietz
Ufa und noch in einigen Gouvernements, die von Gurko in nur im lettiſchen Teile der Oſtſeeprovinzen 59 Perſonen er Rummelsburg aus, legte unbemerkt die Feldbinde wieder unter
kleine Gruppen“ eingetragen wurden. In manchen Bezirken ſchoſſen. Auf Kurland entfallen hiervon 35 Perſonen. Wie den Mantel imd ging dann zu Fuß durch die Straßen nach
des Gouvernements Samara mußte man bereits im Juni hätten ſich die Junker auch damit zufrieden geben können, daß der Warſchauer Brücke. Von dort fuhr er mit der bahn
den Hunger durch Surrogate ſtillen und als Futter fürs Sſollohub in Livland, das ſtärker bevölkert iſt, nur 24 Hin nach der Möckernſtraße, in der er ſich ſofort neue Stiefel
Vieh dienten die Strohdächer. Das Vieh wird für Spottgeld i i igrauf fuhr er mit einer Droſchke zu. Hoffmann. um Zivil-verkauft; ein Arbeitsperd für 7—-10 Rubel, eine Kuh für c r General v. Böckmann, ſtellt n e e Meile ne elterte giche

Rubel, ein Schaf für einen Rubel und billiger. Jm die DünaZeitung in einer ihrer letzten Rummern folgende datche Dort wollte er ſich erſt umziehen, ſah aber davon
Gouvernement Saratow iſt der diesjährige Ernteertrag um Rote aus „Die energiſchen Schritte, die v. Böchnann in ab und ging zur Umkleidung auf das freie Tempelhofer Feld
80--90 Prozent niedriger, als das Mittel für die letzten ſechs allerletzter eil getan hat, finden Anerkennung in Petersburg, hinaus. Den Degen ließ er mehr aus Vergeßlichkeit als mitJahre ausmacht; da die Bauern kein Futter fürs Vieh haben, und ſeine See iſt geſichert. Zur Charakteriſtik dieſes ren auf da Seht ſtehen. Mantel und Rock ver
ſo verkaufen ſie es auch hier ſpotibillig und vernichten. damit Banditen ſoll nur ein Satz aus einer von ihm am 23, Oktober Frub er einem Hügel in der e des Gehölzes. So ſagt
ihre Wirtſchaft für die Zukunft. Nicht minder tragiſch iſt die erlaſſenen obligatoriſchen Verordn die Poli er wenigſtens. Nach dem Verbleib dieſer Kleidungsſtücke wird

iſchun. s en e ung an die Polizei ange geforſcht. Gegen 10 Uhr war der Hauptmann mit der BeuteLage im Gouvernement Niſchnv-Nowgorod. die Bauern ernte- führt werden: „Geht dreiſter vor, denn dieſes Lumpengeſindel Hauſe. Der hatte ihn ſo angegriffen, daß er länger
ten dort bloß die Ausſaat, und in manchen Bezirken des iſt nur ſtark, ſofern Jhr feige ſeidl“ Das iſt die Sprache, die Kude bedurft e bnders ne c die Beine. e en

e e e er e e e Sinn n e ei nuntergeſt verwahrt ſich der HauptmannEnde; man verkauft alles zu Schleuderpreiſen: Vieh, Gebäude: BombenAttentat auf einen Geldtransport. Am Sonn bäne ch für nen le nicht e ehe olche Dumm
man ernährt ſich durch Surrogate. Auch an Heizung fehlt es abend vormittag wurde im Zentrum Petersburgs in 2 habe er nicht gemacht. Jn Köpenick habe er nur eine
Dasſelbe berichtel man aus dem Gouvernement Orenburg. Sehr j der Nähe der Wosneſanski-Brücke ein Anſchlag auf einen aſſe Kaffee getrunken. Die Uniformſtücke hatte er, wie er

„-FS; „;F;FS „F
Gemälde zu ſehen, deren früheſtes 1877, das letzte 1905 ent hinter der Bank, auf der die Spinnerin des Lebensfadens wieKunſtſalon Tauch u. Große. tanden iſt. e älteſte, das im Beſitze der u des Künſt auch die Unabwendbare (Tod) ſitzt während zwiſchen beiden

Durch ein wirkungsvolles Plakat von Maler Koppes Hand (ers Watts befindliche große Oelgemälde: Die Wieder die Zuteilerin des Lebensloſes t hängt ein nach unten
werden die Halleſchen Kunſtjreunde auf eine Wanderausſtel- geburt der Venus, iſt dadurch beſonders intereſſant, aufgerolies Gobelin, deſſen Rücſeite die leuchtenden Farben
lung aufmerkſam gemacht, in der zum erſtenmal in Halle daß der in der gleichen Richtung (Alten Florenzer) arbeilende des Regenbogens igi am Fußboden liegt auch ein ſatteine Anzahl Oelgemälde, Aguarelle, Federzeichnungen und Künſtler Wails es Trane abkauften und ihn dadurch zum blauer Teppich, auf em zu Füßen der Parze ein nie
einige Reproduktionen nach Meiſterwerken des großen eng Weiterſchaffen ermutigte. Crane hatte es nämlich zwei Jahre Katgchen ſpielt, den Ernſt der und
liſchen Malers Walter Crane ſehen ſind. Ein gro üÜher erleben müſſen, daß die königl. Akademie ihm ſein zugleich andeutend, daß Crane ein großer Tierfreund iſt.
er Teil der Arbeiter kennt dieſen Künſtler, der auch ein ſchönes Bild: Die Liebe beſtegt alles, zurückwies; eine Hand Der Friedensengel im blauen Gewand iſt eine Varia-
berzeugter Sozialdemokrat iſt, wohl kaum iung, für die wir Menſchen von heute kein Verſtändnis mehr on des die Freiheit ſhnboliſierenden Geni Das Haupt

dem Namen nach jedoch der Poſtillion und Jakob haben. Eine Vorfrühlingsſtimmung umfängt die anmutvole mit dem wunderbar befeelten Ausdruck der Augen etwas ge
haben ſchon Erinnerungsblätter von ihm wiedergegeben, die feingliedrige, von weißen Tauben umfla' terte Geſtalt der Liebes neigt mit tröſtenden Handgebärden und den reizwäie in
in künſtleriſcher Weiſe Propaganda machten für die ijdeglen, göttin mit dem träumeriſchen Geſichtsausoruck und dem weichen der Rechten ſich zur Erde r Der Walküren-kulturellen Forderungen der Arbveiterklaſſe. m bekannteſten goldblonden Haar. Man betrachte das durchſichtige Nee den ritt z das packende Motiv mehr in engliſcher Auffaſſung,
dürfte wohl das große Blatt Triumpha der Arbeit peinlich gemalten. ſteinig muſcheligen Vordergrund der Bucht Farbenpr chtig heben ſich die ſpeerſchwingenden Schlachten
ein, das Crane im Jahre 1891 für die Maifeier gezeichnet nit den ans Land teigenden Mädchen, an der glkhendep jungfrauen mit ihren fliegenden Roſſen vom abendlichen Him

und von Scheu ſehr gut in Holz geſchnitten wurde. Es Bäumchen und an Pinſen vorbei iſt der nä derſtanb mel ab. Der Zug der Wolken, das antiſche Spiel der
iſt den Arbeitern aller Länder gewidmel. Weiter iſt noch oft- im Sehfelde das Fragment der Anlike ein empelchen mit Meereswogen hat von jeher die künſtleriſche Phantaſie Cranes
mals gedruckt worden Die Solidarität derArbelt, der Statue der Venug von Milo, weiter in der Ferne ein gzlü gelt. ſo auch bei dem gedankentiefen Schaum der
auf der fünf Arbeiter die Bewohner der Erdteile darſtellend paar S und im blauen Dämmer liegend ein Gebirgszug; Wellen. Eine Woge, auf deren höchſten Schaumkamm auf

ſich die Hände reichend um den Globus ſich tanzend drehen, alles da in feiner, zarter Farbenſtimmung zuſammen. einer ſchillernden Schaumblaſe ſtehend die Glöü n hinter
während die Feſ elte Göttin der Freiheit ſegnend die Hä Eine prächfige allegoriſche Kompoſttion ſchuf er in dem gro der ein matter Regenbogen ins Meer taucht: der Schaumgiſchtdarüber breitet. de 1895. Maifeier zeichnete er die en Gemälde: Die vier Jahregzeiten, deſſen Blumen- ſind nackende, nach den beiden ſchillernden Schaumblaſen

be am Göttin, die mit ausgebreiteten Armen einen ſſor im Vordergrunde: Rarziſſen, Zwerlüllen argeriten, ſchende, greifende Penſchep die ins Wogental erbarmungs-
ieſenblumenkran hült, auf deſſen gewundenen Bändern die ilien wo nebſt den herabgefallenen Aepfeln und dem los zurückſinken. Ein bübſches Hausaltärchen iſt mit eiſter
kannten Maiforderungen prangen. rbſtlichen Weinſaub, die vier weiblichen Geſtalten begleiten, Darſtellung aus dem Märchen Dornröschen geſchmückt.
Der jetzt im 60, Lebenslghre ſtehende berühmte Meiſter iſt er leichtheſchwingt ren Frühling im blumigen Ge In der Tänzerin giht er ein intimes onbilt Zwei

einer der vielſeitigſten Künſtler, die es nur je er wande reicht den vollen Blütenkranz dein Sommer hin. der Meiſterwerke ſind in Reproduktionen zu ſehen: Die de
ex malt nicht nur er illuſtriert Bücher er war der künſtleriſche in einer Linken das Symbol der hohen Zeit einen Korb des Lebens und Der Wettlauf der Stunden;

gfomater des er entwi hantaſievolle V voll rotleuchtender Roſen emporhält; der Herbſt im Orange- gußerdem iſt noch die farbig wiedergegebene Ballade anzur Tapeten, für kergmiſche Gegenſtände, für weibliche 5 gewand mit rotbraunem Muſter von der geernieſen Fülle herr- treffen. Die Idee zu erſterem Bilde iſt ihm angeſichts der

rbeiten, ſchafft Kartons für asfenſter. zeichnet meſſterli licher Reben eine dem Winter in deſſen bereit gehaltene Schale Gondeln auf dem Kanal in Venedig gekommen. CraneFariigturen arbeitet mit 4 cklichem Erfolge als Bildhauer fallen laſſend. Hinſer dem Frühling ſteht der loſe Scheſm ſich ſeſbſt darüber wie folgt gräußert; ünfer dem hochgeſpann
und hat exnſte ſachwiſſenſchaftliche Bücher geſchrieben nes Amor mit dem geſpann en Bogen und der roſen phrygſſchen en Brückenbogen begegnen ſich die Nachen des Lebens undSchaffen iſt beeinflußt durch die glien gehen eiſter; Mü auf den Locken; u erbſt und Win'ier ſitzt Chro- des Todes Aus jenem landet das junge Leben und ſteigt die
di Wien en Frauengeſtalten eines Bafkficelll kamen dem eng nos in aller Beſchaulſchkeit die Doppeſflöſe blaſend, neben ſich Stufen hinan. gehegt von den Eltern, belehrt vom Alter
ſchen Jdea'bild von weihllcher Schönheit am nächſten u die Sichel und Sanduhr. Zwiſchen den blühenden und frucht- harmlos im kindlichen Spiel, bis e im Uebermut der Jug

der bei dieſen typiſche ſchöne Blumenflor des Jprſerg es tragenden Bäumen wei Durch ſſicket ein pflügender Bauer zum Spiel der Liebe wird; bis der Ehrgeiz und des
mit liebevoll ahen eben tr iſt auch ſeine Do und die vom Sonnenlicht vergoldete Ernte. Das Ganze ein eges Mitte erreicht iſt; Glück und Ruhm locken entweimäne. v d usſtellung. die jeder Kunſtfreund ſich ſarbenprächtiger Akkor Ein anderes großes Bild: Die Fets, bis vielleicht die Krone rig wird, aber die wert 44

gnma anſehen ſollte deren chtigung den mr h drei Paxzen, neben der e Schickſals- Erdenbürde drückt ende Greis wird geſtützt dem

enſchentragödie mildern

Derern und Luhogtap empfehlen möchte, ſind göttinnen, er zugleich ein großer dekorativer Meiſter iſt. Dann Knaben, der erſt den de des Lebens gekoſtet, und



m

einen ſchönen

t igetemt gat. bis zum Gebrauch iS nhyfe in Verwahrung gegeben, r G einem
morgens

Kaum 400 Mark Schaden wird die Stadt K s penick durch den R oigts erleiden. Infolge e
Aeußerung Voigts bei ſeiner Vernehmung fanden nämlich
g. noch neue r ſtatt. Dabei wurde in einem

iſteck noch ein größerer Geldbetrag gefunden, ſo da i
tadt Köpenick, die das Geld zurück erhält

er ausgeſetzten Belohnung von 1000 Mk. n
Mark verliert. Die genaue Höhe wird ſich
gerichtlichen Unterſuchung ergeben.

Wie ein Gentleman habe er ſich in Köpenick benommen, er
re rei ſeiner Vernehmung, und es könne ſich niemand
über ihn beſchweren. Vor allem meinte der Haupimann hier
mit die r Hätte er die Dummheit gemacht, dem
Bürgermeiſter den Kaffee auszutrinken, ſo müßte man ihn
doch ſofort als einen Schwindler erkannt haben. So ſchlecht.
wie mehrfach geſchrieben, müßte er doch nicht gerade ausgeſehen haben. Denn es ſeien ihm auf ſeinen Wegen Offi-
ziere genug begegnet, und alle hätten ichigli ge
grüßt und ſich gar micht erſtaunt gezeigt über ſeine Figur.

Die mirt Kenntniſſe des gupt-mann s. Jn den letzten 15 Jahren, die er im Zuchthauſe
geſeſſen habe, ſeien je mancherlei Aenderungen an den Unifor-men eingeführt worden. Seit ſeiner Enllaſung habe er aber
Zeit und Dgleſſbeſ genug gehabt, ſich alles anzuſehen, un
nicht in den für ſeinen Plan Fichigſten Dingen erſt noch
fremde Leute fragen zu müſſen. Er habe auch oft genug Leute
umd Offiziere bein Dienſt beobachtet. r Wmngangsformen
in der Geſellſchaft habe er in Konzerten Theatern ſtudiert,
die er zu dieſem Zwecke beſuchte. Dieſe Beſuche konnte ſich

Wismar verdient undVoigt ohnehin leiſten, weil er in
Spargroſchen nach Berlin mitgebracht hatte.

Ein recht ſympathiſcher Zug aus Voigis Leben
wird aus ſeiner letzten Schlafſtelle in der B. Z. mitgeteilt:
Bei Karpeles wohnte noch ein junges Mädchen das ſchwer
krank an Schwindſucht daniederlag und keinen Menſchen auf
der Welt hatte, der ſich ſeiner angenommen hätte. die
ca dieſer armen Kranken teilte ſich W mit den Ehe
euten Karpeles. Als ſchließlich am Donnerstag vor vierzehn

Tagen ſie der Tod von den Qualen erlöſte. war es Voigt, der
ihr die Augen zudrückte und nach den Worten: „Nun hat ſie
es un überſtanden und iſt wohl dahin“ mit gefalteten
Händen der Verſtorbenen ein e ebet weihte. Dann ließ
er es ſich nicht nehmen und hielt mit einem jungen Nachbar
die Totenwache. Am Sonntag ging er noch zur Beerdigung
mit, und zwei Tage darauf „drehte er das Ding mit dem
Militär

Voigt wird vorausſichtlich am Montag nach Moabit überführt
werden. Von Verwandten iſt ihm der Rechtsanwalt Dr
Schwindt als Verteidiger beigeordnet worden. Die Vorfüh-
n V.s erfolgt wegen ſchwerer Urkundenfälſchung, Haus-

iedensbruchs, Erpreſſung und Vergehens aus S 127 des
trafgeſetzbuchs: „Wer m beleg Den einen bewaffneten

Haufen bildet oder befehligt, oder eine Mannſchaft, von der
weiß, daß ſie ohne geſetzliche Befugnis geſammelt iſt mit

affen oder Kriegsbedürfniſſen verſieht, wird mit Gefängnis
bis e zwei Jahren beſtraft. Wer ſich einem bewaffneten
Se e anſchließt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre

eſtraft.

Halle und Saalkreis.
Halle, 20. Oktober.

Eine gewaltige Sympathie- Kundgebung für die beim
Volksparkban verunglückten Genoſſen

bildete die geſtrige Beerdigung des Bauarbeiters Karl Puppe
Dicht ren arrte die Menge, welche dem Verſtorbenen der

ben Verunglückten das letzte Geleite geben wollte, auf dem
vokatenwege. Mehrere Tauſend Genoſſen ſchloſſen ſich dem

Zuge an. Eine annähernde Schätzung der Teilnehmer iſt un
möglich, weil man von der Höhe der Ludwig Wuchererſtraße
den Zug kaum zu überſehen vermochte. Der Zug ging durch
die Händelſtraße, Ludwig Wuchererſtraße, Goetheftraße, beim
Waſſerturm vorbei nach dem Nordfriedhofe. Auf dem Nord
friedhofe konnten natürlich die Menſchenmengen nicht ſo plaziertwerden, daß kaum alle an der Leichenfeier teilnehmen konnten. Aue

Nachdem der erſteWege zur Gruft ſtanden dichtgedrängt
eſamten HalleſchenGrabge'ang, den die Mitglieder des

Arbeiterſängerbundes, mehr als 100 Sänger, zum Vortrag
brachten, verklungen war, trat Genoſſe Fritz Kunert an die
Gruft und widmete dem auf dem Schlachtfelde der Arbeit ge
fallenen Genoſſen einen tiefempfundenen Nachruf, in welchem
er darauf hinwies, wie der Verſtorbene jederzeit ein wackerer
Kämpfer in ſeiner Partei, wie in ſeiner Berufsorganiſation

guf den Nachen mit ſeiner dunklen Laſt. Die Hoffnung, von
der Liebe geleitet, leiht ihr beſcheidenes Licht auch auf den
Abſtieg vom Leben; unten ſtreuen die Trauernden ihre Blumen
über den ſtillen Toten.“

Jn Der Wettlauf der Stunden iſt ihm eines der
waltigſten Meiſterwerke gelungen. Mond und Sterne verblaſ

en vor dem ſtrahlenden Licht der Sonne; dieſer voran jagen
im raſenden zu angetrieben durch veitſcheſchlagende Lenker
die die Stunden ſymboliſierenden Roſſe. Sechs Lenker ſind es
und da jeder vier Roſſe anfeuernd vorwärts treibt, ſo haben
wir die 24 Eine reiche Kollektion Aquarelle mit
Motiven aus: England, Deutſchland, der Schweiz, Jtalien und
der Normandie reihen ſich daran; beſonders ſchön iſt die
Themſe bei Streatley Meiſterwerke ſind ſeine Federzeichnungen
u Spencers Fasrie Queene. Mit dem Hinweis auf die Serie
arbiger Zeichnungen, die er für die Weltausſtellung in Chicago
chuf. iſt nur vochmals allen Kunſtfreunden die Beſichtigung
er Werke zu envfehlen.
Jm kleinen Ausſtellungsraum iſt Max Rabes, Berlin, mit

einer Reihe farbenprächtiger Gemälde vertreten. Wir ſehen
Neapel mit ſeinem vom leuchtenden Häuſermeer im Bogen
rund in den tiefblauen Golf einſchneiden und darüber den
wieder friedlich rauchenden Veſuv. Jm Antiquitäten-
hof genießen wir den Durchblick von dem braun geſtimmten
orientaliſchen Hof auf die vom vollen Sonnenlicht getroffene
Moſchee. Die beiden Glanzſtücke ſind Abſalons Grab
mit der ſchwülen Stimmung und den beiden Sir am Brun-
nentrog und das Bild dev ſchroffen Felſeninſel Aci-
caſtello mit den Spuren von Bauwerken. h oben die
Sonne, die hinter jener Felswand herab auf den leichtbeweg-
ten Meeresſpiegel ſcheint. Ein kleines hübſches Jnterieur iſtdas aus dem Feelbur er Münſter, und einen eigen
tümlichen gibt das farbige Menſchengetriebe beim
Platzkonzert in Algier zu dem regneriſchen Himmel.

Von M. Geyer iſt der markige Bogenſchütze, von
Fritſſche ein Athlet, von Prof. Hagaſe das Märchen auf
einem antaſietier ſißend und von Max Klinger iſt die Ba
dende, die Salome und Kaſſandra in kleineren Nachbildungen
nach den Originalen vorhanden.

Allen ſeßhaften Kunſtfreunden unter den Arbeitern möchten
wir wie es ſchon ſeinerzeit beim eingegangenen Kunſtſalon
Aßmann geſchehen ans Herz legen, ſich eine Jahreskarte
zum billigen Preiſe von 4 Mk. zu löſen, zumal jeder Abon-
ment am Jahresſchluſſe dafür ein kleines Kunſtblatt S
Angeb lt.e u ellung Halleſcher Künſtler
Nr. 251) muß es in Beziehung auf die Bildniſſe der Frau des

ünſtlers S. v. Sallwürk nicht heißen: eine neue Roſe, ſon
ern „eine neue Rote“. Der Bildhauer heißt nicht Intoff
rn Jutoff. on

S ei, e e Tod an dem Bau eines
mußte, weich die Arbeiterſchaft ſelbſt er

richtet. Das Dichterwort „Wenn das Haus fertig iſt, kommt
der Tod bewahrheitete ſich hier nicht ganz. Das Werk des
Verſtorbenen, ſein Lebensideal, war nicht vollendet, nicht ferti
737 als ihm der Tod aus unſerer Mitte riß und a

Werk der Arbeiterſchaft, dem er ſeine Kräfte widmete,
war unvollendet, als er von uns gehen mußte. Die Arbeiter
bewegung hat in dem Verſtorbenen einen ſchweren Verluſt er
litten, a die Familie, die jezt am Grabe ihres Ernährersſteht, darf deſſen ſicher ſein, r die organiſierte Arbeiterſchaft

ihre Liebe und Verehrung auf ſie überträgt und ſtets zu den
Hinterbliebenen ſtehen wird.

Nachdem die Sänger dann noch den Grabgeſang Du haſt
eduldet, Du haſt gelitten“, zum Vortrag gebracht hatten,
egten folgende Korporationen der Arbeiterſchaft am Grabe

Kranzſpenden nieder: der Sozialdemokratiſche Verein, das Ge
werkſchaftskartell, der Maurerverband, der Bauarbeiterverband,
der Holzarbeiterverband, die ſozialdemokratiſchen Frauen, die
Kollegen vom Volkspark und noch zahlreiche andere. Es währte
geraume Zeit, bis ſich der Friedhof geleert hatte. Das Be

räbnis legte Zeugnis davon ab, wie ſehr die Halleſche Arbeiter
chaft von dem Unglück berührt wurde.

Die Polizeimannſchaften waren bemüht, daß der Zug einen
Lauf nehmen konnte. Leider war man bei der

Straßenbahn wie bei der Stadtbahn weniger rückſichtsvoll.
Als der Zug die Bernburgerſtraße paſſierte, riß ein Straßen
bahnwagen den Zug auseinander. Der Kondukteur des Wagens

eriet mit einigen Teilnehmern in Wortwechſel und brauchte zur
erteidigung ſeines reglementswidrigen Verhaltens einige wenigan ebragte Worte. Als dann der Zug in die Goetheſtraße

einbog, riß ein Wagen der Stadtbahn ihn ebenfalls ausein-
ander. Dieſe bedauerlichen Zwiſchenfälle müſſen konſtatiert
werden. Mag es auch für die Straßenbahn unangenehm ſein,
wenn beim Paſſieren eines großen Leichenzuges ein oder zwei
ihrer Wagen eine Weile zu warten haben, ſo beſteht doch die
Vorſchrift, daß beim Paſſiren von Truppenteilen und Leichenzügen
die Straßenbahn die Züge nicht durchbrechen darf. Die Wagen
führer und Kondukteure, die es bei Militär ügen nicht wagenwürden, die Reihen zu durchbrechen, ſollten bei ſo ernſten Se
legenheiten doch u Taktgefühl haben und ihren Jn
ſtruktionen gemäß handeln.
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Ueber das Befinden der übrigen ſechs Verunglückten tauchen
täglich die ſchlimmſten Gerüchte auf. Man redet mit abſoluter
Sicherheit davon, daß zwei oder drei der Verunglückten noch
geſtorben ſeien Demgegenüber iſt zu erklären datz uns auf
unſere täglichen Anfragen im Diakoniſſenhaus uns heute mit
geteilt wurde, daß keiner der Verletzten geſtorben iſt, und daß
man mit ziemlicher Sicherheit glaubt, alle am Leben zu er-

an ſollte bei Kolportierung ſolcher Berüchte ſehr vor
ichtig ſein und die Folgen in Betracht ziehen, die daraus für

die Angehörigen entſtehen können.

Achtung, Metallarbeiter!
Jn der Maſchinenfabrik von Thomann, Delißzſcherſtraße,

wurden am Sonnabend, den 27. Oktober, ſämtliche Dreher
entlaſſen. Die Differenz entſtand wegen Verweigerung der
Ueberſtunden Die dort beſchäftigten Kollegen glaubten das
Recht zu haben auch einmal um 6 Uhr nach Hauſe gehen zu
können, wurden aber infolgedeſſen von dem Meiſter entlaſſen.
Die Metallarbeiter von Halle und Umgegend werden erſucht,
Solidarität zu üben.

Die Verbandsleitung.
Einige Vetrachtungen über die Kontrolle der Halleſchen

Baupolizei.
Jn bezug auf die wirkſame Kontrolle der Bauten macht die

Bauarbeiterſchutzkommiſſion folgende Ausführungen Seit
einer Reihe von Jahren wurden allwöchentlich von ſeiten der
Baupolizei die Bauten ein und zweimal kontrolliert. Als am
9. Mai d. Js. das Stallgebäude des Unternehmers Lüttich ein
ſtürzte und zwei Arbeiter begrub, wovon der eine tot blieb und
der andre ſchwer verletzt wurde, trat im Bürgertum ſowie beim
Magiſtrat große Beunruhigung hervor. Gleich darnach wurde
auch beſchloſſen, am 1 Auguſt zwei Bauagſſiſtenten anzuſtellen
Am 14. Mai d Js erklärte der Erſte Bürgermeiſter Dr. Rive,
es ſei geradezu verwunderlich, daß eine r Stadt wie
ace noch keine Baukontrolleure habe. iſt eine Groß

adt mit einer regen Bautätigkeit. Wenn auch eine ſolche
Baukontrolle keine abſolute Garantie gegen Unglücksfälle bietet,
ſo iſt es doch unbedingt Pflicht der Behörden, alles zu tun
was zur Verhütung von Unglücksfällen geſchehen kann Aus
dieſen Worten mußte man annehmen, daß eine ſchärfere Kon
trolle über die Bauten geführt werden ſollte. Aber das
Gegenteil iſt eingetreten. Erſtens ſind bis heute die offenen
Stellen der Bauaſſiſtenten nicht beſetzt, und zweitens werden
die Bauten ſelten oder überhaupt nicht kontrolliert, ſo daß
bei der Rohbauabnahme die erſte Kontrolle geſchieht.
Verfahren gibt Anlaß zu ſchweren Bedenken. Den Unter
nehmern iſt noch immer Tür und Tor gafae die Bau
vorſchriften zu hintergehen. Iſt es nicht Aufgabe der Bau
polizei, gleichfalls das Materiäl zu prüfen. as wird heute
nicht noch für Mörtel verarbeitet? Statt Sand wird Lehm,
geſiebter Abbruchsſchutt und Scheuerſand verwendet. Wie ſieht
es nun mit dem Schutz der Arbeiter auf Bauten aus? All-
jährlich werden von der Bauarbeiterſchutzkommiſſion zwei Kon
trollen über Mißſtände auf Bauten vorgenommen. Das Er
ebnis wird der Behörde zugeſtellt. Durch den Beweis vielerWie ſtände man jetzt annehmen, daß eine ſchärfere Kon

vor gehen würde, aber alltäglich kommen Klagen der
baugewerblichen Arbeiter in bezug auf Rüſtungsbau, Ab-
deckungen, Baubuden und Aborte. Dieſelben werden ja ſofort
den Reviervorſtänden gemeldet, die dann auch Abhilfe ſchaffen.
Soll aber die Bauarbeiterſchutzkommiſſion fortwährend als
Vorſpann der Polizeibehörde dienen Den Beamten der
Polizeibehörde wird es beim beſten Willen nicht möglich ſein,
den Ausführungen der Polizeibeſtimmungen betreffend Arbeiter
fürſorge auf Bauten Rechnung zu tragen, da erſtens die Be
amten mit Dienſt überhäuft und zweitens keine Fachleute ſind.

m weiteren haben die baugewerblichen Arbeiter auf Grunddieſer ſkandalöſen Vorlommniſe in einem Jahre die Pflicht,

mehr wie bisher darauf zu achten, daß die rerchsgeſetzlichen und
polizeilichen Beſtimmungen eingehalten werden. Wo das nicht
eſchieht, muß ſofort Anzeige erſtattet werden, das iſt ein jederbeiter ſich, ſeiner Familie und ſeinen Nebenmenſchen ſchuldig.

offentlich tragen dieſe Zeilen dazu bei, daß die BehördenSalſer Maßnahmen ergreifen, damit ſolche kraſſe Vorkomm

niſſe in der Folgezeit nicht wieder in Erſcheinung treten.

Aus „beſten“ Halleſchen Kreiſen.
Am Sonnabend ſtand ein 22jähriger Handlungsgehilfe von

hier vor der Strafkammer unter Anklage. Er machte recht be
h
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denkliche Andeutungen über h i
junge Menſch ha in dem Banlgeſchäft von Bär
Joſeph) in Halberſtadt gelernt, iſt nach ſeiner Lehrzeit in der
hieſigen Filiale tätig geweſen und wurde zunachſt deſchudt
13 000 Mk. unterſchlagen zu haben. Jm Laufe der
lung ſtellte ſich aber noch heraus und der junge Mann de

tritt dies nicht daß er im ganzen eiwa 42 000 vis 48 000
Mark unterſ en und während ſeiner Tätigteit Bücher und
Urktunden gefälſcht habe. Auf den Ausgang der Sache, die
vertagt wurde, darf man geſpannt ſein, da weitere Unter
ſuchungen und Ermittelungen angeſtellt werden u Auf
Befragen des Richters, wie denn der junge Menſch dazu ge
kommen ſei, ſolche Unſummen zu unterſchtagen und zu ver
brauchen, erzählt er, er ſei in leichtſinnige Geſellſchaft geraten;
da ſei ſehr hoch geſpielt worden. Er wolle die Herren, mit
denen er geſpielt habe, aber nicht nennen, da er die Beteilig-
ten nicht kompromittieren wolle Hier in Halle werde in beſten
und höchſten Kreiſen ſehr hoch geſpielt. Der Leiter der hieſigen
Filiale bekundet, daß Angeklagter erſt ſechs Jahre in Halber
ſtadt tätig geweſen und dann, da man ihm großes Vertrauen
entgegenbrachte, nach Halle verſetzt worden ſei. Hier hatte er
ſelbſtändig Kaſſengeſchäfte zu führen, auf Schecks Geld von
der Bank zu holen uſw. Wenn der Filial- Leiter nun auf
Reiſen ging, ſtellte er, im Falle Geldmangel eintrete, mehrere
Schecks aus, auf die der Angeklagte dann Gelder auf der
Bank holen konnte. Weil der Angeklagte „guter Herkunſt“ iſt,
ſo ſagte Zeuge, ſchenkte man ihm unbegrenztes Vertrauen.
Dem 22jährigen jungen Mann ſtand auch ein Schlüſſel zum
Geldſchrank zur Verfügung. Der Angeklagte hat das Reichs
bank-Konto in ſeinem Jntereſſe weidlich ausgenutzt. Ende
Juli war der Angeklagte auf einmal plötzlich verſchwunden.
Man nahm eine Reviſion vor und entdeckte zunächſt, daß
13 000 Mk. fehlten, da an Stelle der Schecks die Scheine der
Bank nicht vorhanden waren. Nach längerem Suchen entdeckte
man das Fehlen der noch größeren Summen. Der Sohn des
Inhabers von dem Bankgeſchäft, der Vorſteher der hieſigen
Filiale iſt, meint, der Angeklagte habe es großartig verſtan
den. jede Kontrolle von ſich fernzuhalten; als man die Fäl-
ſchungen feſtſtellte, habe man es erſt gar nicht für mögſich ge
halten. daß der Angeklagte derartig handeln konnte. Wo der
Angeklagte das viele Geld gelaſſen habe, ſei Zeugen ein
Rätſel.

Mit 11 000 Mark, ſo erzählt der junge Menſch, ſei er zu
nächſt nach Maadeburg, dann nach Paris und ſchließlich nach
Rouvieres (Frankreich) gefahren. Jn Paris habe er dreimal
beim Pferderennen mitgeſpielt und große Summen verloren.
Dann habe er Spiel-Kaſinos aufgeſucht, in die man ihn bei
zehn Frank Entree ohne weiteres Zutritt gewährte. Schließ-
lich habe er nur noch 80 Frank gehabt. Dann ſei er nach
Deutſchland zurückgekehrt und verhaftet worden. Die Sache
wurde, wie ſchon geſagt, behufs weiterer Aufklärung vertagt.

Ein luſtiges Kapitel
bleibt die vollendet konfuſe Art, wie neuerdings der Orts
poſtverkehr geregelt iſt. Wie bekannt, unterliegen Poſt
karten, Druckſachen 2c. im Orts und Nachbarortsverkehr
dem im allgemeinen Verkehr des Reiches gultigen Tarif,
Briefe dagegen nicht. Die Folge dieſer Geietzesbeſtimmung iſt
erſtens das Kurioſum, daß Poſtkarten ebenſoviel Porto er-
fordern wie Briefe, zweitens die aber noch viel merkwürdigere
Tatſache, daß geſchloſſene Briefe bis zu 250 Gramm
im Orts und Nachbarortsverkehr 5 Pfennig, Druckſachen
und Geſchäftspapiere über 100 bis 250 Gramm da
gegen 10 Pfennig Porto erfordern, daß alſo im Ortsverkehr
Druckſachen c. teurer als Briefe ſind. Unſere
weiſen Geſetzgeber haben bei Vollbringung des „großen Wer-
kes“ der Reichsfinanzreform dieſe lächerliche „Unſtimmigkeit“
nicht bedacht. Und die Poſtbehörde hält ſich natürlich ſtreng
an den Buchſtaben des Geſetzes. Das beweiſt folgender Fall:
Herr X hatte im Ortsverkehr eine aus mehreren loſen Blät-
tern beſtehende Druckſache zu verſenden und klebte das Kuvert,
damit die einzelnen Blätter nicht herausfielen und verloren
gingen, zu, indem er die Sendung als Brief behandelt wiſſen
wollte. Auf der Poſt ließ er das Gewicht feſtſtellen, der Brief
wog über 100 Gramm, aber noch nicht 250 Gramm. Nun
kam das Sonderbare. Der Schalterbeamte hielt die Sendung
für eine Druckſache und verlangte 10 Pfennig Porto. Dann
erſt ſah er, daß er einen Brief vor ſich hatte und löſte ſchleu
nigſt die eine ſoeben noch aufgeklebte 5 Pfennigmarke wie
der ab. Als Brief konnte die Sendung für 5 Pfennig ab-
gehen, und der Abſender hat die Sicherheit, daß er richtig in
die Hände des Empfängers kommt; als Druckſache hätte die
Sendung das Doppelte gekoſtet, und der Abſender hätte nicht
die Gewißheit gehabt, ob nicht einzelne Blätter verloren ge
gangen wären.

Das ſind die lächerlichen unſerer „Finanzreform“.
Allen Kaufleuten aber, die Kataloge, Geſchäftsvapiere oder
dergleichen Druckſachen im Gewicht von über 100 Gramm bis
250 Gramm im Ortsverkehr zu verſenden haben, iſt daher
dringend zu raten, ſich der kleinen Mühe des Zuklebens zu
unterziehen, und ſo ihre Sachen als Briefe zu verſenden,
dann ſparen ſie bei 1000 Stück ſchon die ganz erkleckliche
Summe von 50 Mark. Dazu kommt, daß der Empfänger dem
ſo erhaltenen Briefe eine größere Bedeutung beimißt, ihn öff
net und beachtet; während bekanntlich Reklamedruckſachen häu
fig und unbeachtet in den Papierkorb wandern. Jnſofern iſt
den Geſchäftsleuten ganz ungewollt vielleicht ein gewiſſer Dienſt
erwieſen. Jm allgemeinen aber muß man doch von dieſem
ganzen Schildbürgerſtreich ſagen, daß er nicht einmal
Methode hat!

Gegen die Fleiſchnot beruft jetzt auch der Allgemeine
Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen zum Dienstag den
30. Oktober, alſo morgen abend, 8/2 Uhr, nach den lia
Sälen eine öffentliche Bürgerverſammlung ein, in welcher Herr
Hermann Leube Magdeburg über Die Urſachen der Fleiſch
teuerung und Vorſchläge zu ihrex Abhilfe referieren wird.

Eine unangenehme Ueberraſchung wurde am heuti
Morgen ſämmtlichen bei der Maſchinenbau Anſtalt Wernicke bee Arbeitern zuteil. Als dieſelben um 6 Uhr die Ar

eit aufnehmen wollten, wurden ſie durch ein am Markenkaſien
ausgehängtes Plakat benachrichtigt. daß am heutigen Tage der
Betrieb ruhe. offentlich erhalten die Arbeiter den ohne ihr
Verſchulden entgängenen Arbeitsverdienſt auch vergütet, da der
ſelbe ohnehin ſchon knapp genug bemeſſen iſt.

Konzeſſionspflicht für Flaſchenbierhändler. Die
Bürgermeiſter der kleinen und mittleren Städte der Provinz
Sachſen und Anhalt haben auf dem kürzlich abgehaltenen
hen etag beſwigſen un der Rereet S
einzureichen, wori t er Konzeſſionspflichtdie laſchenbierhändler gefordert wird 2p

Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich am Sonnabend nache Stein 2 Ein Lehrüne
e

mittag bei Gebr. Bethmann, Grof
d in das Getriebe der Roßhaar

die Hand vollſtändig zerrier arme junge Mann ine nach der ähn herhtegt deupfmaſchine, ſo daß
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11 Uhr in der Gro
gerstag 1. Novenber bei Sh kam, worauf die Verſammlu faelßſt wuree. W r Lur wem re ven o za eerei kam é am Sonnabend abend neugierig, was der mitteldeutſche Chrian zu dieſem uns Aunefe bewaffnet auf Hoferecht ein, der ſich ni be

einer Kellnerin d reinſtraße. Ein Referendar kam mit ſizierbaren Benehmen diejes großſchnauzigen Berliner Gewerk zu helfen wutzte, gis auf, den Andrängenden einen Schuß abzu
ſgrrt ger n durch die genannte Straße. Die beiden r vereinlers ſagen wird. Dieſer Vorfall beweiſt aber, daß man geben, der Bodenſtein ſofort tötete. Noch im Tode hielt er das
komm pauffactia enommen haben, ſo daß es mit drei hin er Geſellſchaft gegenüber gar keine Rückſicht üben ſoll, Meſſer krampfhaft in Händen. Der Tatbeſtand wurde gerichts

zit menden ineen Se gert z ginge tgeie ondern ſie dann beſdrdert, wo ſie hingehören: auf die Gaſſe. ſeitig aufgenommen.

Verlaufe der ober Ber. evRefero dar enige Wunden davontrug. g We y Sia en n J z b 4 n r Liebenwerda, 27. Oktober. Jugendliche Diebe. Jn
Halt e nnd en. Laufe der vergangenen Woche in Alsgetreten, Einer der Ausgeſchiedenen wollte nun bei der lerter Zeit übten Fahrradmarder ihr unſauberes Gewerbe aus,

a et Ferſonen und zwar an Bronchialtatarrh Taufe eines Kindes eine Patenſtelle vertreten. Gr wurde aber ohne das man der Langfinger habhaft werden konnte. Am

Se gt

mentzündung 1, Diphtherie Altersſchwäche 1. urück 5 Freitag wurden ſie ermittelt. Es waren zwei Lehrlinge, dies I. Lebensſchwäche 4, Lungenſchwindſucht 2, Gehſit ſgrrer rig gie r dünkte von einem älteren dazu angeſtfftet worden waren. Die Diebe
Segen r za Bruſtkrebs Meningitis 1. ſich aller Rechte und Pflichten an derſelben. Genau ſo, als kamen in Haft.
6 r iſt Selkſtmörd Eierſtocksgeſchwälſte 1, bösartiger wenn ein organiſierter Arbeiter aus ſeiner Gewerſſchaſt aus

e et I Jnfluenza e Lues 1, Lungenleiden 1. Rücken tritt. Man ſoll alſo von dem Vorgehen des Pfarrers P Gommern (Kreis Jericho), 29. Oktober. Vereins
sſeleroſe Eudocarditis 1, Herzſchwäche 1, Vereiterter Aufhebens machen. Wer aus der Kirche gustritt (und wir liches Wegen Uebertretung der 2 und 13 des Vereins

Bluterguß 1, An ſektcatzuedurg Vereiterung des Ell meinen, das tut jeder aus Ueber eugung), der muß auch die geſetzes war der Vorſitzende der Zahlſtelle des Maurerverbandes,
bogengelenks 1, eingeklemmtem Schenkelbruch 1, Magenkrebs Konſequenzen tragen und darna handeln. Hier hat nicht derling, vom Landgericht Magdeburg zu einer Geldſtrafe
Zarpigerreißun Verzmuskelentzündung 1, Knochenwarks der Pfarrer ſondern der betreffende Arbeiter inlonſequent ge verurteilt worden. Er hatte eine am 5. Februar beſchloſſene,
entzündung 1, Roſe 1, dazu Totgeburten 1. Darunter 11 Orts handelt. Das beweiſt aber, daß die Arbeilerſchaf. noch nicht aber erſt am 1. Juni in Kraft getretene Statutenänderung derfremde genug durchgebildet iſt. Ein weiterer Beweis deſſen iſt W Polizei nicht angezeigt. E. legte Reviſion ein. Er führte in

J SalteNord verſtarben in derſelben Zeit 21 Perſonen. daß ſich bis jetzt nur neun Genoſſen gefunden haben, offiziell der Begründung aus, daß er zur Zeit der Beſchlußfaſſungund zwar an Herzklappenfehler 1, Krämpfe 1, inneren Ver Hus a Kirge auszutreien, während Wirt gewiß betr. der Aenderung noch gar nicht Vorſigender war. ferner,
letungen (Unglücksfall) 1, Herzſchlag 1, Altersſchwäche 1, Leber viel mehr innerlich ſchon von der Kirche losgelöſt ſind, aber daß er geglaubt habe, die im Z 2 des Vereinsgeſetzes feſtgeſetzterumpfung 1, ausgedehnten Verbrennungen (Unglücksfall) 1, um des lieben Friedens oder der Bequemlichteit willen noch e laufe vom Tage des Beſchluſſes an und die An

ebensſchwäche 3, Nabelſepſis 1, mehrfachen komplizierten Schri eige ſei ſchon vom früheren Vorſtand gemacht worden.Schabelbruchen (Cünglü See h z nicht den äußerſten r getan haben. Wenn man aber das 3
Herzneuroſe 1, Scharlach 6, Verhalten einige iſtli as Kammergericht gab der Reviſion ſtatt und verwies diee erie 1, infolge Selbſtmords durch Srtelaren 1. Hierunter miblen alle R r Ttetegten Sache an das anhgeriht zurück t wurde ausgeführt, das

befinden ſich zwei in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene ſind, aus der Kirche austreten. Denn die meiſten Pfarrer ſind Landgericht habe nicht genügend das ſuübjektive Verſchulden des
Ortsfremd unerbittliche Feinde der Sozialdemokra“' Sie ſcheuen ſich Ange agten feſtgeſtellt. Der Einwand des Angeklagten, ere

Der Braunkohlenbergbau im Oberberg amtsbezirk nicht, ſelbſt im Konfirmandenunteir gegen uns habe geglaubt, daß der frühere Vorſtand die Aenderung ar x im dritten Vierteljahr 1906 folgende u uiß nie der lauteren Wahr enettepn gezeigt habe, beruhe auf einem tatſächlichen Jrrtum, nicht au
etriebsziffern: Zahl der betriebenen Werke durchſchnittlich 255 man es von einem Diener der Kirche erwarten ke, Man einem Rechtsirrtum. Er mußte deshalb beachtet werden. Die

im Vorjahre 256), Förderung 26 150884 t im Vorjahre muß den Herren entgegenhalten, daß ſie alle doch auch vom Auffaſſung des Angeklagten betr. der Beſtimmungen des 8 2
683 422 Selbſtverbrauch 5 420 470 t tm Vorjahre 5077 486 Gelde der Sozialdemokraten unterhalten und erhalten werden. des Vereinsgeſetzes ſei ein kraſſer Rechtsirrtum. Die Beſtime 10713 169 t (im Vorjahre 19507 198 t), Geſamtbelegſchaft Wir aber müſſen darauf dringen, daß erſtens alle die Ge- mungen ſeien ganz klar, daß die Anzeige der Aenderung beim
durch gute 35 657 (im Vorjahre 34608). noſſen, die nur noch dem Scheine nach der Kirche angehören, Jnkrafttreten derſelben geſchehen müſſe. Das Landgericht hab

Ffandverſteigerung. Die Verſteigerung der verfallenen, gus derſelben austreten, und daß ferner die Trennung von nachzuprüfen, oh der tatſächliche Jrrtum des Angeklagten ihn
bei dem ſtädtiſchen Leihamte im Monat Auguſt 1905 verſetzten Kirche und Staat baldigſt vollzogen wird. Wer eine Kirche von der Strafe befreien würde. Ob das dem Angeklagten vielund erneuerten Pfänder, welche die Pfandnummern von und Geiſtliche haben will ſoll ſie auch aus eigener Taſche be hilft, iſt eine Sache für ſich, denn S 13 des Vereinsgeſetzes
82061 bis 66028 tragen und über welche die Pfandſcheine in zahlen. Das iſt eine Forderung unſeres Programms. ſage, daß ein Vorſitzender nur von der Strafe befreit ſei, wenn
ſchwarzem Druck ausgeſtellt ſind, wird a nnerhtag den 22. o Droyßig, 26. Oktober. Die Hirſche auf dem er nachweiſen könne. daß die Anzeige i Sinne des 8 2, ganz
pember und an den darauf ſolgenden Tagen im Auftionslokal grkegspfade. Wern man einen ſolchen Agitator in ohne ſein Verſchulden unterblieben ſei. Eine Verjährung könne
des Leihhauſes. An der Marienkirche Nr. 4, ſtattfinden und be ſeinen Kunstlhrungen hört, da glaubt man eher nen blut nicht eingewandt werden, da ein Dauerdelikt vorliege.
ginnt, vorausgeſetzt, daß eine genügende Anzahl von Käufern dürſtigen Indianer vor ſig u haben wenn am aber van Gera, 27. Oktober. Vom atriotismus der
anweſend iſt, um 9 Uhr vormittags und um 2/2 Uhr nach dem Dinge auf den Grund geht, iſt es ein friedlicher Hirſch Unternehmer ein treffliches Beiſpiel gibt es, daß eine
mittags. Es kommen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und Und gerade Droyßig ſcheinen die S aufs Korn c m (leider wird der Name nicht genannt) 60 000
Hilbergege ſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel uſw., ferner Betten, genonimen zu haben, ohne allerdings den gewünſchten Erfolg da teuern nachzahlen mußte, die ſie infolge zu niedriger
Leib und Bettwäſche, Schühwerk, neue und getragene Kleidungs zu haben. In der letzten freiſinnigen Verſammlung, zu der Deklarierung zu wenig gezahlt hatte. Aber „ihre“ Arbeiter
ſtücke und verſchiedene andere Sachen zum Ver auf. ſich zwei Agitatoren eingefunden hatten, die Herren Sbenauf wird ſie ſchon von Heller zu Pfennig eingeſchätzt haben. Der

Finleſungen und Erneuerungen verfallener Pfänder finden nd Schmidt waren nur ganze ſechs Mann erſchienen. Und Plebs kann es 5 zahlen.

nur bis zum 21. Nobember d. Js. ſtatt. ürſz u irrfüSreſinnig. Well er a Familie mit Totſchlag be Dieſen ſechs wurde natürlich die Orägniſaion der Hirſche als Tödlich verunglückt iſt der Geſchirrführer Taubert.
das voükommenſte, formvoll Bei dem Verſuche, auf den ſich in Bewegung befindlichenDrohte, wurde der Arbeiter Ernſt Ticklein in Polizeigewahr nen Feteſahet u W 37 nan Wagen zu ſteigen, geriet er unter die Räder und wurde über

m m e er beiden Herren ziemlich ausführlich, wobei es ohne die nötigen ſanren Eine Frau und fünf unerzogene Kinder betrauern90 Oieeß er i Sophierſeete vent re un Seitenhiebe auf die ne Gewertſchaften nicht en Ernährer.
ges iſt die Kaſſe deshalb ab 2o. d. Me Jeß t m abging Um zu beweiſen, was man alles fertig bringe, wurde Petersroda, 27. Oktober. Auf un aufgeklärteO welche Luſt, Soldat zu ſein in Musketier der nur ſo mit radikalen Ausdrücken herumgeworfen, e man Weiſe ums Leben gekommen iſt der Bahnarbeiter Winter

1. Kompagnie des f. Re ts, Nr. 08, der ſich von ſein t meinen konnte, man befinde ſich in einer hyperradikalen Ver- von hier. Der Verunglückte hat auf dem Bahnkörper nach
Sruppentei entfernt hatte würde am Freita in der Leſſi m r Aber alles Locken und Girren verfing nicht ein- einem Schurzfell geſucht und wurde ſpäter mit zertrümmerter
ſtrahe feſtgenommen 3 er Leinng mal bei den ſechſen, und ſo konnten die Herren abziehen wie Schädeldecke zwiſchen den Schienen liegend tot aufgefunden.

Aus dem Bureau des Apollotheaters Heute, Montag Gerber, denen die Felle fortgeſchwommen ſind. Ja, für die Der e hinterläßt vier kleine Kinder, die um ſo
den 29., Dienstag den 30, und Mittwoch den zi. Oktober. den Hirſche iſt hier nichts mehr zu wollen. mehr zu bedauern W als erſt vor einigen Wochen ihnen die

iel- Mutter durch den Tod entlriſſen wurde, ſo daß ſie jetzt ganzgeſcnet vie Klar et Shefe Vateg en trat s en h e rtr erſt Iutffeit n ſußer geh ig verwaiſt daſtehen.
Leitung des Komponiſten Paul Lincke nochmals zur ein natürlich unparteitſcher Generalanzeiger, der jetzt noch Bleicherode, 27. Oktober. Ein 43 gewiegter
Aufführung. Vorausbeſtellungen auf nummerijerte Plätze für unentgeltlich in die Häuſer geworfen wird. Was ihm an „Un- Spitzbube iſt der verhaftete Gerichtsſekretär Wenzel ge-

drei Lincke-Abende werden im Bureau des Jpollo Theaters varteilichkeit“ aber fehlt, hat er an „Patriotismus“ an Ueberfluß. weſen. Er hat ſchon ſeit acht Jahren Mündelgelder unker-
entgegengenommen. r Denn ſelbſt die Rubrik „Kunſt und Wiſſenſchaft“, ſowie das ſchlagen und dieſe Unterſchlagungen durch Fälſchungen gedeckt.2 Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Dienstag Vermiſchte müſſen dazu herhalten, im üppigſten Reporter- Außerder hat er zuletzt einen Einbruch in das Amtsgericht
Mignon. Fräulein Schell vom Stadt Theater in Stettin Phantaſieſtil das Herrſcherhaus und ſeine Angehörigen in den verübt und hierbei 950 Mk. geſtohlen, mit denen er dann
gaſtiert in der Partie der Philine auf Engagement. Mit Kreis ſeiner Betrachtungen zu ziehen. Alles in allem iſt das unterſchlagene Mündelgelder „zurückzahlte.“woch ſindet die letzte Aufführung von Goethes Egmont z neue Blättchen nichts anderes als eine Spekulation auf die t
der ge zit Muſik von Ludwig von Beethoven ſtatt. Zu Dummheit der Leſer. Arbeiter, bei dem Verſuche, euch zu Stadt Theater

Das Meiſterwerk Mozarts Die Zauberflöte erſchie
er t erke a 1.10 M. r der fangen, gebt die richtige Antwort.

un endkaſſe ausgegeben. onnersta r pol-niſche Jude. Hierzu wird ein ueues Ballettdivertiſſement Ein Stedten 27, Oktober. (Eigen. Ber) Ein trauxritges geſtern zum erſten Male in dieſer Saiſon in ſeiner bekannte
Tag in Oſtende einſtudiert. W amilien bild entrollte eine Verhandlung vor der Halleſchen rachtausſtattung wieder auf unſerer Bühne, um vielleicht wieEs ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß die 4. Volks Vor traffkammer gegen einen jungen Barbier, der mit ſeinem im vorigen Jahre des Mozartjubiläums auch diesmal wieder
ſtellung am Sonntag, den 4. November, nachmittags 35 Schwiegervater in Röblingen in Fehde lebt. Der junge Mann ein Dutzend Aufführungen zu erleben. Es iſt hocherfreulich,

hr ſtatifindet. Zur Aufführung gelangt Die Mit ſchuldigen, iſt vom S eger ger Eisleben wegen Lärmens und Wider- daß ſich die klaſſiſche Muſe unſerer größten Muſilidealiſten
uſtſpiel v. Goethe und Der zerbrochene Krug von Hein- ſtandes mit 10 M. Geldſtrafe und 4 Wochen Gefängnis belegt ute noch ſo großer Beliebtheit erfreut. Wenn auch ein großer

rich v. Kleiſt. Vorzugsbilletts an den bekannten Stellen worden wogegen er Berufung eingelegt hatte. Der Angeklagte il der Zugkraft der Zauberflöte auf Konto der Münchener
erhältlich. ſaat. ſein Schwiegervater habe ihm ſeine Frau weggenominen. Kusſtattung zu ſegen iſt, ſo dar ein ebenſo großer Teil des Er

obwohl letztere die feſte Abſicht habe, mit ihm en zu folges der unverſiegenden Macht der wunderherrlichen t
t nen, leben. Jmmer, wenn er in des Schwiegervaters Haus komme, Knozarts zugeſchrieben werden, die jedes Publikum feſſeln muß.e ges Vinekenerrg z um ſeine Frau zu ſprechen werde er fortgejagt. Tinmal habe Möge die gauberflöte deshalb auch in dieſer Saiſon recht viele

die Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden. Durch ärztliche ſein Schwiegerväter ſogar um Angeklagten von der Frau zurück. Anfführungen erleben. Die geſtrige konnte ſich der vorjährige
terſuchung wurde geſtern feſtgeſtellt. daß das Kind gelebt mchrecken mit dem Revolver nach b geſchoſſen. Desbalb würdig anreiten. Als Tamino trat Herr i n no
t Als terin wurde die ſeit März d. Js. vei Knoche be chwebe ein Verfahren gegen den Schwiegervater. Eines ſehr junger Künſtler mit außerordentlichen Fähigkeiten auf. Er

dienſtete volniſche Dienſtmagd Schaſchinski eruiert und. dem r g dere e Je konnte ne r r a ent giten 7 r
5 3 ä ildung ichon recht elegant. n beſondererUnterſuchungsgefängnis zugeführt. Die Verhaftete iſt geſtändig. bofsbeſiter“ defreundete Gendarm gekommen und habe T gen i n r

e Skuct Und da bare e be Widerand geletter dine bie Sr. fegte Wien San geStenete an e Knier Widerſtand geleiſtet, dami ing. n e hat in dieſer KünſtlerinAus den Rachbarkreiſen. Sache einmal vor Gericht kommen ſollte. Die Strafkammer r Neu war auch der Papa-
außen 27. Oktober. Verunglückt. In einer Schloſſerei ſtellte aber feſt, daß der Angeklagte ſchon erheblich vorbeſtraft geno des Herrn Hab ich. Eine prächtige Perſonifizierung des

asbe
tſcht.

ra wurde dem Schloſſer Beilig ein Fingerglied abge iſt, und verwarf die eingelegte Berufung. leichtlebigen Wieners. Herr Landory gab den Mohr Monoque x len s Finsers 2 ſtatos mit gutem Geſchick. Die übrigen errſchaften in hervor
Zeitz, 29. Oktober. Der Streik der Keſſelſchmiede Oberröblingen, 27. Oktober. Eiſenbahnräuber ragenden Partien ſind früher bereits eingehend beſprochen wor-

iſt beendet. Heute, Montag, iſt die Arbeit wieder aufge- vor Gericht. Vor dem Landgericht n hatten ſich den, ſo daß eine nochmalige Würdigung ihrer hervorragenden
nommen worden. Die Direktion hat zugeſagt, bei einigen zehn Angekiagte wegen Diebſtahls bezw. Hehlerei zu pexant- Leiſtungen überflüſſig erſcheint. Hervorgehoben ſei nur noch,
Arbeitern ſofort höheren Lohn zu zahlen, bei andern Arbeitern worten. Die aus der Unterſuchungshaft vorgeführten Arbeiter daß das Orcheſter unter Tittels Leitung allen Aufgaben
ſoll in Kürze nach Vereinbarung zugelegt werden. Von den Greif, Engelke und Heideck ſind veſchuldigt, in den Jahren wachſen erſchien und das Herrn Ravens Regiekunſt, an welche
noch zuletzt Ausſtändigen bleiben drei Mann auf der Strecke, 1903-1905 ſ wiederholten Malen aus Eiſenbahnwaggons hohe Anforderungen geſtellt werden, ſich beſtens bewährte.die nicht wieder ein eſtellt werden. Der eine hatte die Arbeit bezw. zur Beförderung mit der Eiſenbahn aufgegebenen Fracht- M.
eingeſtellt, als er ſich gerade auswärts auf „Montage“ befand. Wer Waren der verſchiedenſten Art (Zigarren, Kleideiſtoffe,
Er hatte die dortigen Maurer, mit denen er zuſammenarbeitete, drei e räder 2c.) Plopie zu haben, während die kg. Gerichtsſaal.
von dem eingetretenen Streik unterrichtet und ſie aufgefordert, ten Ehefrau Greif, Paul Große und Ehefrau, Gaſtwirt Knöp-etwaige Streikbrecher von der Sachlage zu unterrichten. Ein pel und Frau, die Landwirte Rudoif Große und Lattan der Strafkammer. ſalle
weiter war ſchon früher aus der Arbeit gegangen, und der werd bigen Hehlerei bezw. Verheimlichung und Hehlerei
ritte ſoll beim Streikpoſtenſtehen ſehr laut geweſen ſein. Die beſchuldigt werden Der Hauptangeklagte Greif et nur Vorſitzender: Landgerichts Direktor Zacke; Ankläger Aſſeſſor

drei, von denen einer ſchon andre Arbeit hat, verzichten auch drei Diebſtähle zu beſtreitet aber alle übrigen, beruft ſich viel- Tütke. gſehr gern, in dem „Eldorado“ Eiſengießerei beſchäftigt zu ſein. mehr auf den großen Unbekannten, von dem er die 8 ger Ein Rabenvater. Aus der Unterſuchungshaft vargefütrt
un alſo auch jetzt nicht viel erzielt worden iſt, ſo haben Fahrräder 2c. gekauft haben will. Sein Komplize eidecke wurde ein ſehr oft wegen GewalttätigkeitsVergehen vorbeſtrafterdie Sireilenden doch einen großen moraliſchen Sieg errungen, unterſtützt ihn auf das lebhafteſte darin und geſteht auch nur Invalide, der beſchuldigt wurde, ſich in den Jahren 1901 bis

denn die Direktion wollte anfangs überhaupt nicht mit ihnen zwei Taten zu, während der dritte im Bunde alles zugeſteht, 1906 fortgeſetzt an ſeiner eigenen Tochter vergriffen 8 haben.
verhandeln, zuleht ſah ſie die Kommiſſion der Streikenden aber gber den Greif als den Anſtifter bezeichnet. Paul Große ge Das Kind war damals 7 und iſt jetzt i13 Jahre alt. Die Ver-ſehr gern. e Zllten auch zuerſt ſechs Mann draußen bleiben, ſteht zwar zu daß er von den erſten drei Angeklagten Waren handlung, die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfand, ent

als aber die Schmiede dann einmütig begeloen weiter zu zu billigem Preiſe erworben habe, will ſich aber nichts dabei rollte ein trübes Sitten- und Familienbild. Der Angeklate
ſtreiken, da war die Direktion auch mit drei iſſetätern zu r haben. Auf alle Fälle habe er nichts von dem unred- wurde nach Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit mit 1 Jahr

i dewen Jedenfalls hat die Direktion die Macht der Organi lichen Erwerb gewußt. Die übrigen Angeklagten beſtreiten alle G Monaten Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt beſtraft.
ati nen gelernt. Elf volle Wochen haben die Streiken- ſamt die ihnen zur Laſt gelegte ſtrafbare Schuld. Die zahl Bei der militäriſchen Aushebung ſoll ein jungeren gert und v 20 Mann ſind nur zwei umgefallen. reichen Zeügenvernehmungen förderten nichts Neues zukage. Maurer aus Wiedemar am 28. März auf dem Wege von

Das iſt ein günſtiges Zeugnis, und wenn nun die Schmiede Nach wir ieg Berakung verkündete der Gerichtshof fol Kl. Liſſa nach Gr. Liſſa mit ſeinem Spazierſtocke nach der
ihrer Organiſatton recht treue Mitglieder werden und ſie ſelbſt gendes Urteil re vier Jahre Zuchthaus. 5 Jahre Ehr Plane eines Bäckerwagens geſchlagen und dadurch eine Sa
r ſtärkere Organiſation ſorgen und beſonders ſtets die Ver verluſt; Engelke ein Jahr neun Monate Zuchthaus, drei Jahre j beſchädigung begangen haben. Das Schöffengericht Delitzſeſern beſuchen, dann werden weitere und ſtärkere Erfolge Ehrverluſt; Heidecke ein Jahr neun Monate Zuchthaus, drei beſtrafte ihn mit 30 Mk. Hiergegen legte er Berufung ein m

auch in der Zukunft nicht ausbleiben. Jmmer vorwärts! Jahre Ehrverluſt, Paul Große ein Jahr ſechs Monate Zucht- der Behauptung er habe am genannten Tage gar keinen Bäcker
Weißenfels, 27. Oktober. (E. B) Gewerkvereinlicher haus drei Jahre Ehrverluſt (wird ſofort verhaftei), Knöppel wagen mit einer Plane geſehen. Seine damaligen Begleiter
rechdachs Heute abend fand in Stadt Naumburg eine vier Monate; Frau reif drei Monate; Rudolf Große einen heſtätigten dem Angeklagten dies, der jetzt Soldat iſt. Da dentliche Gewerkſchaſtsverſammlung ſtatt, in der Genoſſe Monat Frau Große und Frau Knöppel je zwei Wochen Ge Hauptbelaſtungszeuge zur Verhandlung nicht erſchienen wat,
hre Halle über die Beſchlüſſe des Mannheimer Varteitages fängnis, Lattan wird freigeſprochen. Damit iſt die Diebſtahls mußte die Sache vertagt werden.
auch. Jn der Diskuſſion trat dann ein Gewerxkvereinler affäre, die ſeinerzeit in unſerem Orte ſo großes Aufſehen er benfalls vertagt wurde eine Verhandlung gegen

roh aus Berlin auf, der in ſeinem einſtündigen Geſalbader regte, zum Abſchluß gelangt. e men inneren von i n
vrovdierend wurde. regte natürlich die Ver 7 5. Januar i unkeln ein 17 jährige n,lenken u wug es Peren manche Shicheneufe, Querfurt, 27. Okt. Aus Notwehr einen Menſchen Döllnitz nach Lochan Brot fuhr, überfallen haben ſollte. war

Kgr er dann zum zweiten Male das Worte bekam, redete er etötet hat der Landwirt Hoferecht. Der Arbeiter Boden- Schöffengericht hatte den jungen Menſchen mit die T oche

die Verſammelten mit dem man r der a der r le i v Gefängn beſtraft 7 armes daß n naethDieſe un un atürlich den mächtigſten wurde am Donuer entlaſſen, weil er die Wirtſchafterin miß- einem andern TageWicheeie nn Fric üna rief gar ß dent drang er, nachdem er ſich durch Er wurde aber nun igeſteit daß ſich der Ueberfall tatſächlich am
x

daß es zu ſtürmiſchen Bemerkungen handelt hatte. Am A
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klärten. Es wurde betont, daß die z en Elſte und Meißner
in Gewerkſchaftsfragen viel haben zuſchulden kommen

en. Sie könnten Dis t erlan W. es daß die gewerkſchaftt r2gniſer Arbeiterſcha auf ertrauenspoſten ſtelle.chlo en den t als Geschäftsführer
S in den htsrat d ſſen Karl Bartlit, Wilh.ohaupt und Gunao Scheibe zu

Gingeſandt.mich Denkmäler.

Es wurde beſſ

z be des Nietleber t am ſog ganntenBa e fäu gete führt ein Ra peiete der Nietleber
TeerSchwelerei. de Nov be origen Jahres wurde dort
abends gegen 6 Uhr bei v r in J ein der Dölauer
Hartſtein Fabrik gebörendes Geſpann von einem re erz; 9
e die Pferde blieben er unverletzt, doch demchirrführer G infolge der erlittenen Verletzun g

orgias wurin der Klinik in Halle ein d ab genommen. An der Unglück-

ſtelle war ſchon lange vorher von der Nietleber e
eine Ztrabrnkatern errichtet worden. Erſt nachdem das U el

eſchehen war, wurde die Laterne abends angeſteckt Jnch dieſes
üſſen abends und morgens die Arbeiter, wenn ſie mit

r Bahn nach Halle zur Arbeit fahren wollen oder don dort
e Hauſe kommen, im Finſtern tappen, denn der Nachtwächter
ſteckt die Laterne nicht an. Jedenfalls ſoll erſt wieder ein
Unglück geſa J h andere r ten V Zu
ab

So iſt auf dem Do hart an e)gegenüber dem Förſterſ zg Worte ein rer re z
der Kirche aus nach dieſem Schlammfänger führt eine Go
auf der Seite wo die Goſſe in den Schlammfänger einmündet,

r x 20 bis 30 Zentimeter über die Erdoberfläche und
bildet auf dieſe Art ein Hindernis, an dem ſich bei herrſchender
Dunkelheit derjenige, der dieſe Rietleber Merkwürdigkeit nicht
kennt, einen recht empfindlichen Schaden zufügen kann.
wäre zweckmäßig, wenn von der Oberkante dieſes Schlamm
fängers nach der Kirche zu die Goſſe mit einem etwa fünfzig
Zentimeter langen Gitter verdeckt würde, dann könnte erſtens
bei regneriſcher Witterung das jetzt fallende Laub und ſonſtiger
Unrat nicht mit in den Schlammfänger ſchwimmen und zweitens,
und das iſt die Hauptſache, könnte an genannter Stelle kein
Menſch mehr die Beine brechen.

Ein Nietleber Arbeiter, der unter
dieſen Umſtänden zu leiden hat.

Aus dem Reiche.
Di e Leiche im SackKöln.

wurde, in einem Sack eingenäht, die Leiche des Sch'oſſers
Repol aufgefunden. Der Sack war mit einer Begleit-Adreſſe
nach Frankfurt a. M. verſehen, Die Langner nungen
achtlos an dem Gepäckſtück vorbei der Annahmeſich um ein Poſtkolli handle. durch den Leich enwurden ſie aufmerkſam und haugten An ige bei der e
nalpolizei. Es iſt anzunehmen, daß h vergiftet und dann
in den Sack eingenäht worden iſt. ie „Geliebte“ Repols,eine St r wart r iſt ſei Sonnabend verſchwunden.

„Schutz mann als Zuhälter, Vor derStrafe mer ſtand der frühere Schutzmann Wichert unter der

Anklage während ſeiner Dienſtzeit als Begmter der königlichen

ander W. Fin Raubmord.54. en u Raſch verübt worden. elbe wurdeen n beraubt au er in der at verbächiger
en wurde ver
Beuth t bbe wurden zwei Bergleute nieder endes inn h ergl durch geh Geſteetötet.Mernhein. nen wehen auf ſeine

Jrrernghm in el Warenhauſe ein Dann Namens Rei
Er gab zwei Schüſſe auf das Mädchen, uferinWarenhauüſes ab, verle aber nun i Die Polizei
mußte den S W der Mengee h her 24 e i re
n Weſſel. a verübte er Selöſimord durch

z. e thaen Vermiſcqhtes.
Ein vberaubtes Poſtamt. Das Voſtamt Woſeletz

i Piſek (Böhmen) wurde durch Einbrecher ausger
e erbrochen und Hlreiche Wertpapiere, Sund Juwelen in ho Werte geſtohlen

Ein Dorf nievergebrannt. in furchtbarer Brand hat
das an der ſüdweſttiroler Grenze gelegene Bergdorf Zoanna

rſtörtdert Die ittlichkeit im Ordunungsſtgate. „Die Familie
die Sittlichkeit wird von der Sozia demokratie zerſtört,“

bt, die
enbücher

Jn der Schagfenſtraße

die ſogenannten „Sliaatserhalten die Hetig und ege heaus des V. s. Zu den
eſes Schlage gehene der Nummer 234
nſerat Su r ab.0 u ve nc u. 1387 d. Exp. Kieler

eueſt. NaSie handeln mit Sia heit Hol papier, ſie terhgt in
Druckerſchwärze für alle idealen Güter, ſie ichen d Schad
chen die Hand und leihen dem Kup ler ihr h i Se
handeln mit Bibeln und v r ſe, mit Patriotismus und
T pplinion e e endeg, äſe und duftender Liebe nur
d i e e für Geld verratenſie täglich ren z gen Meiſter, für Geld ſind ſie

e d atheiſtiſch h und Republikaner zugleich,
Geld n ſie vorn an, was ſie hinten belecken. r GelbPnnen ſie Mietlinge in ihren Dienſt, die z27r der Zirkusbude,

rinaſſen ſchneiden und mit gellen
enan rdnungspreſſe,i aufmuntern: „Kommen 'rein. meine Herr

heit ier iſt zu m der Sieg aller nationalen Tugenden,

bei jeder Gelegenheit die vür r n Vlätter Rur

vom 7. Oktober

ier ſieht an des e Ergehet an der Arbeit, hier iſt der
eil wo jeder Erbauung findet!“ Es drängt ſich und
chiebt durch die drinne ſieht man wirklichdes vene e e ieher an der die Metze Luf der dem Lotter

beim per izontalen z Sittenſprü n i
inn Leon vat otiſche Beſchwörungen auvſtoßend

o ziales.
Die Arbeiterklaſſe und die Alkoholfrage iſt das

wichtige e das jetzt eingehend erörtert werden ſollte, umden Arbeitern die ſo äußerſt olge d Dircun des Alkohols in

ſozialer und eziehun ugen zu führen.
ie ſchädlich Alkoholgenuß wirkt, ſchon wieGewertkſchaften erkannt und nehmen ſcharf Steüun r

n Feind, ſo die Organiſation dereig e Wenet er, Maurer. Um die nbötige Aufkl en
eiterkiafſe zu. verbreiten, hat ſich die Genug

ebe ehe in Er urt bereit erklärt, in der

e In der Konkordia

ahch die Kieler Reveſt

Provinz Sachſen und Thüringen Borträge halten zu laſſen.
Alle diesbezüglichen Anfragen ſind an gen en Otto Pötzſch,
Erfurt, Kleiſtſtraße 27 I z richten. Es wäre zu wünſchen,
daß recht reger Gebrauch hiervon gemacht würde.

Vriefſaften der Redaktion.

h ie müſſen dieſe S u h ülen. 2. Volkseſſau, As 3 traßebie D. 100. Raturlich muß der Eben erſetzt werden.

erhalten.

e e e Ve e c ehe ehe zd ee e e4
dlagen zu haben. vet Urteil en en auf ein Jahr Ge

T Lehte Jagristen
Nevolution in Rußland.

W 29. Oktober. Groru et en werten
Oktober vorigen Jahres die Aund die materielle Un w. der iueieide äctene

chloſſen hatten

Berlin, Oktober. Der Faſſenrauher von
göpenig erkrankt und klagt über innere Schmerzen
Schon bei ſeinen Verhören auf dem Polizeipräſidium fühlte er
ſich nicht wohl, was nicht allein eine Folge der Aufr
der letzten Tage zu ſein ſcheint. Voigt ſelbſt äußert, das Alter
habe ihn gebrechlich gemacht und in der letzten Zeit habe ihn
nur die Anſpannung aller Kräfte zur Ausführung ſeines Bor
habens aufrecht erhalten. Voigt verhält ſich ganz ruhig, er
konnte dieſes Zuſtandes wegen nicht vernommen werden und
ſoll ärztliche Behandlung erhalten.

Ein Raubmord iſt geſtern früh bei Fürſtenwalde an dem
95 jährigen Bierkutſcher Haaſe von der Schultheißbrauerei

bt worden.
Der Verein für bergbaul. e Intereſſenxeslau, 9.t hat Seele mit der

ſation der Bergarbei ter abgelehnt, weil dieſe gls einegeſetzche Vertretung der Valegſchaſten nicht anzuſehen ſet

Ouittung.
Für die Verunglückten am Boe e
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ugo Seydewi 5.00ann Behr Stöhäuer e
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r. Mehtgarten 1.00t. 25.00merikaniſche Juttion bei g imer,

Du gtgtet Herrn M. Silberberg 10.0038 gnſte 1900d Deege 1.00Leopold Nußbaum 50.00Amsdorf ten Mangsfeld). 1.00
ümma: h

Tabert.
Quittung des ZentralAgitationsKomitees

für den Regierungsbezirk Merſeburg.Von der Mansfeldiſchen AgitationsKolonne Belleben 7. 60 Mk.

Guſtav Schmidt.
Ve Santworklicher Redalteur: Zerte Fröhlich in Halle.

rei Sekreiariat für dir m n eules

Harz 4243, Hof 2 Treppen.
Geöffnet Dienstag und Donnerstag früh von 9—1 Uhr

nachmittags von 4-8 Uhr.

Gruoſen! Werbt urne Abonnenten!

Kreuastern

r
Nur 10 pfennig

Man erlauge aber ausdrücklich MAG G 10 Pfg. Fläſchchen.

koſtet das neue, von der Maggi Geſellſchaft
in den Handel gebrachte kleine Probefläſchchen,

Jede Hausfrau, die M A G G I Wärzo
noch nicht kennt, ſollte einen Verſuch damit
machen.
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Aufruf des interiationalen ſopialiſiſchen Vurenus.

Tag für Tag bringen die zarenfreundlichen Organe Rußz
lIands und ebenſo die Zeitungen anderer Länder Nachrichten
über die Pläne der in Notlage gerätenen Regierung Niko-
laus II., eine neue Anleihe aufzunehmen. Die Staatskaſſe
der ruſſiſchen Regierung iſt leer und man rechnet wohlwollend
auf das Geld des Auslandes, um die Gegenrevolution am
Leben zu erhalten, um die Schwarzen Banden zu beſolden,
um die Vertilgung der Juden herbeizuführen, um ein ganzes
Volk zu martern. Sollte der Plan des Herrn Stolypin ſeine
Abſicht erreichen, ſo wird das Ausland nicht allein wiederum
der umwerſöhnlichſten Unterdrückungs- Herrſchaft und der ver
ächtlichſten Tyrannei beigeſtimmt haben, es wird ſich auch
zum Mitſchuldigen einer Jllegalität gemacht haben, denn die
Duma ſoll über die Opportimität einer Anleihe entſcheiden. Es
würde dann vor der Tatſache ſtehen, die durch das Wiborger
Manifeſt, dem eine überwiegende Majorität der Vertreter der
Bourgeoiſie beigeſtimmt hat, in folgender Weiſe formliert
wurde:

Wenn nun die Rigieeing, in Geldmittel aufzutreiben,
Anleihen aufnehmen ſölbte, ſo ſind dieſe Anleihen, die ohne
Zuſtimmung der h e e ab gen werden, von
d ab ungültig, und das ruſ lk wird ſie zu keineroanerkennen und ſie auch e niemals zahlen.

Der Finanzminiſter Kokowzeff und eine große Anzahl ſeiner
Agenten bearbeiten ſeit längerer Zeit den weſteuropäiſchen und
amerifaniſchen Rapitalmarkt. Herr Witte, der während der
letzten Jahre bei allen Geldraffen des Zarismus in tätiger
und entſcheidender Weiſe mitgewirkt hat, weilt nun in Paris
und füdn Unterhandlungen.

Um in ihrem Vornehmen zu glücken, iſt die ruſſiſche Regie
rung bemüht,
öffentliche Meinung irre zu führen. Sie ſpiegelt die Möglich
keit einer Einführung liberaler Reformen vor in demſelben
Augenblicke, wo ſie Strafexpeditionen und Feldgerichte organi-ſiert, die Hunderte ſchuldloſer Menſchenleben pnrichten Sie

veröffentlicht heute Ukaſe, die morgen durch andere Ukaſe ver
nichtet ſein werden. Sie verſpricht Reformen, deren Verwirk-
lichung ſie ſelbſt verhindert. Außerdem hat ſie ſich die fran
zöſiſche Preſſe beinahe ganz und gar erkauft und womöglich
auch die bürgerliche Preſſe der andern Länder,
ruſſiſchen Papiere zu plazieren hofft

der ruſſiſchen Regierung hingewieſen, auf den wohl ſchon zum
Teil ausgeführten Plan, die Rentenbriefe der ruſſiſchen Land
banken ſyſtematiſch auf dem ausländiſchen Markt zu plazieren
und auf das große Projekt, die wirtſchaftlichen Entwicklungs
kräfte Rußlands im voraus an ein gamerikaniſches Konſortium
zu vertruſten.

Es gebührt dem Jnternationalen Proletariat dieſen Ver
e entgegenzuwirken, denn es darf keinen Augenblick ver
geſſen, daß die Revolution in dem Maße gelingen oder nicht
gelingen wird, in dem dem Zarismus alle Hilfsquellen ent
zogen oder Geldzuflüſſe gewährt werden. Und es iſt für das
Gelingen der Revolution noch wichtiger, dem Zarismus jeg-
lichen Kapitalzufſuß aus dem Auslande zu verſtopfen, als
ſelbſt unſern ruſſiſchen Genoſſen Geld zu ſenden.

Daher haben die dem Jntevnationalen Sozialiſtiſchen Bureau
angeſchloſſenen Parteien die Pflicht, überall und energiſch
alle Mittel gegen dieſe Pläne der ruſſiſchen Regierung und
ſeiner Finanzverbündeten in Bewegung zu ſetzen. Unter den
Mitteln, die ſchon in unſern früheren Aufrufen oder in den
Sitzungen des Jnternationalen Sozialiſtiſchen Bureaus und
der Jnter parlamentariſchen Sozialiſtiſchen und Arbeitskommiſ-
ſion angeführt wurden, heben wir folgende hervor, die je nachS ſenderhenen der einzelnen Länder auszuwählen ſein

würden.
1. Die parlamentariſchen ſogialiſtiſchen Vertretungen wer

den erſucht, in ihren reſpektiven Parlamenten Jnterpellatio
nen einzubringen über die Frage der finanziellen UnterGidan des verfaſſ vbrüchigen ruſſiſchen Deſpotismus.

eſe Interpellationen ürfen von den Regierungen ein ſo
fortiges Einſchreiten verlangen, um die Anleihe zu verbieten
und jegliche indirekte Art der Geldunterſtützung des Zaris-
mus zu verhindern. Auch dort, wo die en zurzeit
nicht verſammelt fend ſind dieſe Jnterpellationen ſetzt
zu beſchließen und womöglich einzubringen jedenfalls aber

—“S— TAHalle a. S. Dienstag den 30. Oktober 1906.

ihr Lieblingsverfahren anzuwenden, um die

wo ſie die
Die ſogialdemokraiſche Preſſe hat neulich auf zwei Projekte

x

Beilage zum Volksblatt.
in der t zu veröffentlichen. Auch ſonſt iſt in den Par
lamenten ematiſch jede Gelegenheit zu benutzen, um Be
n der ruſſiſchen Finanzlage und Finanzpläne her
Zeamähren, um dieſe Pläne und dieſe Läge zu diskredi-

eren.
2. Der geſamten politiſchen, gewerkſchaftlichen und gene enſchaftllchen Parteipreſſe wird es zur Pflicht gemacht

s nicht nur in dieſem Sinne geleitet zu werden, ſondern auch
alle z P e die die ruſſiſche Finanzlage und jene finan
en läne betreffen, in die Oeffentlichkeit zu tragen und
ie mit beſonderer Aufmerkſamkeit zu beleuchten, zu verbrri-

ten und nach Kräften agitatoriſch auszunutzen.
3. Jn beſonders kriti 7 Momenten überall und beſon-

ders dort, wo die Preſſe e die ruſſiſchen Finanzintereſſen
angekauft und mundtot gemacht iſt, vor allem in Frankreich,
und wo eine regelmäßige und verbreitete Preſſe nicht vor

den iſt, r Flügblattverteilungen, Demonſtrationszüge,
gitations Verſammlungen ſowie das Plakardieren von

Aſſfichen größten Siils über das ganze Land hinaus zu in
enieren, wobei beſonderes Gewicht darauf zu legen iſt daß
eſe Propaganda in die für die Anleihe in Frage kommen

den Kreiſe z. B., die der Kleinbourgeoiſie, gelangt.

Genoſſen! Es handelt ſich nicht um
Augenblick berechnete Agitation Der Kampf muß mit zäher
Energie auf lange Zeit hinaus und ſelbſt dann nicht minder
nachdrücklich geführt werden, wenn auch in der Oeffentlichkeit
von Finanzplänen geſchilderter Art zeitweilig nichts verlautet,
wenn auch die Agenten des Zarismus die Order erhielten, die
öffentliche Meinung für eine Anleihe nicht mehr vorzubereiten
und letztere zu vertagen ſcheinen ſoll. Laſſen wir uns nicht
durch Liſt überrumpeln!

Die zariſche Regierung befindet ſich in Geldnöten. Sie dür
ſtet nach dem Gelde anderer Völker Wenn letztere ihre Pflicht
tun, wird die Willkürherrſchaft in kläglichſter Weiſe zuſammen-
brechen.

Das Exekutivkomitee
des Jnternationalen Sozialiſtiſchen Bureaus.

Edouard Anſeele. Emile Vandervelde.
Camille Huysmans, Sekretär.

Die abgehauene Hand.
Die Zivilklage Viewalds gegen die Stadt Breslau.

g. Breslau den 27. Oktober 1906.
Vor der 5. Zivilkammer des Landgerichts Breslau wurde
ute nachmittag erneut über die Klage verhandelt, die der
laſchenſpüler Franz Biewald Wegen die Stadt Breslau

angeſtrengt hat. Es handelt ſich bekanntlich darum, daß dem
Kläger, der an den Breslauer Krawallen ganz unbeteiligt war,
von einem Schutzmann die linke Hand abgeſchlagen worden iſt.
Sein Rechtsbeiſtand, der Juſtizrat Dr amroth, bean-tragte zu Beginn der Verhandlung, in der Landagerihisdiret.
tor Beyer den Vorſitz führte und die von einem Vertreter
des r ſenoarordiſch aufgenommen wurde nochmals die urteilung der Stadt und fü te neu den Antrag
hinzu, daß die Stadt auch die Koſten für die etwa notwen-
digen Reparaturen der künſtlichen Hand bezahlen ſolle. Juſtiz-
rat Mamroth legte noch einmal die Urſachen des Anſpruchs dar
und erörterte die Vorkonmmiſſe am 19 Apvril, ſpeziell die vor
und im Hauſe Hildebrandſtraße 25, in dem dem Biewald von
einem Schutzmann die Hand abgeſchlagen wurde. Er ſtützte
ſich dabei auf das Ergebnis der Beweis aufnahme im großen
Krawallprozeß, durch die dargetan ſei. daß Biewald in keiner
Weiſe an dem Krawall beteiligt geweſen ſei, und daß die
Hand von einem Schutzmann äbgeſchlagen worden ſei. Nun
ſeien die Ermittelungen nach dem Schutzmann bisher erfolglos
geblieben. Weder dem Polizeipräſidenten, noch der Staats
r es gelungen, ihn herauszubekommen. Auch ein
Antrag, ſämtliche für den 19. April in Betracht kommende
Schutzleute eidlich zu vernehmen, ſei abgelehnt worden, weil

s 56, 3 des St. G. B. als Mitkäter in Frage kämen.
s ſei zwar juriſtiſch richtig, aber nicht gerade ehrenvoll für

die Breslauer Schittzmannſchaft. Die Klage gründe ſich auf
das Timultgeſetz aus dem Jahre 1805 und ſei nach dieſem in
tatſächlicher wie juriſtiſcher Beziehung begründet. Die Ver-
letzung habe ſtattgefunden bei einem Zuſammenlauf von Men-
ſchen und die Vorfälle in der Hildebrandſtraße ſtawen in einem
unmittelbaren Zuſammenhang mit den Krawallen auf dem
Striegauer Plahß. Man müſſe zugeben, daß der Schutzmann,
der als Täter in Betracht komme, ſeine geſetzliche Befugnis
nicht überſchritten habe, wenn er ſich angegriffen fühlte Aber
das ſchade dem Klageanſpruch nichts, denn das Tumultgeſetz

eine bloß für den

7. 2ahrg.

habe, wenn überhaupt eine, ſo die Tendenz, Schuldloſe gegen
die Ausſchreitungen bei der Ausübung geſetzlicher Maßnahmen
zu ſchützen.

Der Vertreter der Stadt Breskau, Jnuſtizrat rieden-
thal, beantragte, die Klage abzuweiſen. Es handele ſich
im vorliegenden Falle um ein Ausnahmegeſetz. Nicht ein

würde verurteilt werden ſondern ein an der Tat
anz Unbeteiligter, nämlich die Gemeinde. Die Gegenſeiteet die angenehme Poſition, einem Unglücklichen zu ſeinem

Magiſtrat von Breslau erkenneechte zu veregen und der
durthaus an, daß Biewald ohne Schuld ſei. Der Tatbeſtand
wie die Gegenſeite ihn gebe, werde nicht beſtritten, und es ſel
der ſpezielle er des Magiſtrats, ausdrücklich feſtzuſtellen,
daß ihm an einer Verſchleppung dieſes Prozeſſes nichts liege.
Biewald habe aber ſelbſt im Krawallprozeß bekundet, daß zur
Zeit des Vorfalles die Straße menſchenleer war. Das Tumult-
geſetz gehe aber davon aus, daß der Einzelne zu ſchützen ſei,weil er in dem Drängen der Meng bei einem Tumult einen
roßen Teil ſeiner Verfügungsfähigkeit verliere. Dieſes Geetz könne alſo hier nicht Anendunt finden, da in der Hilde-

brandſtraße gar kein lauf ſtattgefunden habe. Man könne
ferner aber auch nicht ſoweit gehen, die geſamten Ereigniſſe
des 19. April von 6 bis 10 Uhr abends als den Auflauf zu
betrachten, den das Geſetz verläange. Es müßte ſich viel
für den Full ger Anwendung um einen Aufla in
Hildebrandſtraße gegen 8 Uhr abends handeln, zu welcher Zeit
dem Biewald das Unglück paſſierte.

Nach etwa einſtündiger Beratung verkündete der Vorſitzende
87 Urteil „Der mit der Klage beabwetgn An-
pruch wird von der Kammer prinzipiell anerkannt.“

In der Begründung h es, daß die Vorgänge in der Hilde-
brandſtraße eine Fort etzung der geſetzlichen Maßnahmen gegen
die Krawalle auf dem Striegauer Plaß anzuſehen ſei, alſo als
Ausſluß einer geſetzlichen Maßregel, die im Sinne des Tumult-
gerreg haf pflichtig ſei. Ueber die Differenzen in der Höhe

es Schadenerſatzanſpruches ſoll in einem ſpäleren Termin eine
Einigung erzielt werden.

Barteinachrichten.
Die Berliner Lokaliſten nahmen am Freita

in einer von 750 Perſonen beſuchten Verſammlung Stellunz dem Beſchluſſe des Mannheimer Parteitages betr. bein

er anarchoſozialiſtiſchen Lokaliſten aus der Partei, wenn ſie
ſich nicht dem Parteiprogramme unterordnen und den Zentral-
verbänden beitreten. Nach einem ausführlichen Referate und
langer Diskuſſion wurde gegen vier Stimmen eine Reſolution
angenommen, nach der gegen dieſen Beſchluß des Mannheimer
Parteitages nicht nur proteſtiert, vielmehr feſtgelegt wird, daß a
zukünftig die freie Vereinigung weiter beſtehen ſoll. Die Agi-
tation für den General bezw. Maſſenſtreik im revolutionären
Sinne ſei mit Energie weiter zu betreiben. Sollte deshalb
einer der Angehörigen der freien Gewerkſchaften aus der Partei
ausgeſchloſſen werden, da haben ſich die übrigen ſolidariſch zu
erklären. Jn der Diskuſſion ſprachen ſich nur zwei Reduergegen die Reſolution aus. Beide ſuchten zu veweiken, daß die

freien Gewerkſchaften mit der bisherigen Taktik nichts erreicht,
vielmehr nur Unfrieden verurſacht hätten. Wenn die Zentral-
verbände analog den Beſchlüſſen des Mannheimer Parteitages
handeln würden ſei eine Einigung wohl angängig. A
die beiden Redner predigten tauben Ohren. Von einem
ſichgehen kann alſo bei den Lokaliſten keine Rede ſein.
Gegenteil, die meiſten Redner traten für die alte Taktik ein.
Man ſcheint alſo aus den Vorgängen der früheren Zeit, von
den „abgehängten Jungen“, nichts gelernt zu haben, trotzdem jeder
vernünftige und denkende Arbeiter ſich ſagen muß, daß ſo nicht
fortgewurſtelt werden kann. Zu einer ſchlagfertigen Armee g7
hört Einigkeit. Die Eigenbrödler haben ſich alſo den Be-
ſchlüſſen der Mehrheit zu fügen oder ſie haben kein demokra
tiſches Gefühl und dann gehören ſie nicht in unſere Reihen

Zwei rechte Arbeiterjubiläen hatte am Sonntag Ham-
burg zu verzeichnen. An dieſem Tage waren es nämlich
25 Jahre, daß die Genoſſen Dietze und Frohme Reichstags
abgeordnete- in ununterbrochener Reihenfolge ſind. Und zwar
vertritt dieſe ganze lange Zeit Genoſſe Dietze den 2. ham-
burgiſchen Wahlkreis, während Genoſſe Frohme erſt den Kreis
Hanau, von 1881 ab aber ununterbrochen den Hreis Altong
inne hat. Während der 2. hamb. Kreis eine üheraus ſtark
beſuchte Jubiläumsfeier für ſeinen Abgeordneten veranſtaltete,
ſtiftete der 8. ſchleswig-holſteiniſche Kreis dem Genoſſen Frohme
ein kunſtvoll ausgeführtes Diplom. Den allerſeits geäußerten

abend

Deter Schlemihl an die Sittlichkeitsfatzken

z net von einer Anzahl
ogen, Gymnaſiallehrer ufw. Das Flugblatt hatte die „unſitt-

aufs Korn genggnmen, wobei chtenin dieſen Kreiſen ſchon Bilder dereichnei

aß unbekleidete menſchli

es auch eine nackte heit
keitsapoſteln mit perverſer
Sinn.Bl. Münch. Neueſt. a eine a
vorragender Perſönlichkeiten um ihre Meinung zur Sa beragt. Lud w i homa, der bekannte Peler Schlemihl

es Simpliciſſimus, hat darauf eine r klaſſche Antwort eben, die für alle Zeiten Be g verdient,
olange die Sittlichkeitsapoſtel ihre am falſchen Ende angefaßteSitſchteldretteret betreiben.

Der Stil des Aufrufes zeigt ßer Dr. Ludwig Kemmerals Verfaſſer. Der Herr Gymnaſialprofeſſor hat einmal in
einem Zentrumsblatte die Frage an mich geſtellt, was
hofer, ich und andere dazu ſagen, daß unſer Bergvolk
unzüchtige Bilder, in denen ſogar die Nationg a c
b t wird, dem ſittlichen Verfalle nahe gebracht wird.
Ganghofer ſagte nichts ich auch nicht.

Man kann einem Gymnaſialprofeſſor, der ſolche Dinge
glaubt und ſchreibt, nichts ſagen.

Beſonders dann nicht, wenn man das Bergvolk kennt; wenn
man weiß, daß jede Maß Bier die Unſütlichkeit mehr in
S g bringt, als die geſamie Produktion an Obſzönitäten.

udem, ich hatte von allen Ibotograpbien und Bildexchen,
die Herrn Kemmer bekannt waren, nicht eine geſehen; Gang-
Gr auch nicht ſoviel ich weiß. Jch glaube, man muß den

r mit einiger Liebe aufſuchen, wenn man ſich über ihn
entrüſten will.

Die Anfrage ine eine hervorragende Unkenntnis der Wirk-
lichkeiten, einen bemerkenswerten Hang zur verſchrobenen Ueber
treibung.

Genau wie der Aufruf.

her

Gang

In dieſem wird behauptet daß „geheime Sünde umd Scham-

loſigkeit in erſchreckendem Maße unter unſerer Jugend um ſich
greifen“.

Das iſt unwahr.Als Ha ehe erſcheint die ungeheuerliche Verbreitung
unſittlicher ilder und riften.“

Das iſt eine Torheit.
Eine uwverzeihliche, weil ſie einer von unſern Jugend- Er

diegen rgeet,
habe on als Schüler die Menſchenkenntnis der Her

ren nicht übe tzt; ſpäter habe ich mein Urteil nicht korri-
iert, und als ich unter dem Aufruf zahlreiche Namen von
dern und Profeſſoren fand, habe ich mich nicht ge-

wundert.
Es paßt zum Ganzen.
Jeder klate Menſch, der das Leben kennt, und insbeſondere
der Arzt, wird den Herren Pädagogen ſagen, daß die „ge-
eime Sünde“ eine natürliche Folge der erwächenden Sinnlich-

eit iſt. Vielleicht erkundigt ſich Herr Dr. Kemmer einmal, ob
die blindgeborenen Kinder frei von der geheimen Sünde blei
ben. Er wird erfahren daß ſie unter den armen Geſchöpfen
erſt recht verbreitet iſt.

Die „geherime Sünde“ behalten wir dieſe theologiſche
Heuchelei bei iſt nun einmal eine Seche. die an jeden

n Menſchen kommt, und die er überwinden muß. Dazuuna en ihm geſundes Leben, Bewegung, verſtändige Lehre; aber

ganz gewiß nicht die Religion, und noch weniger die Beihilfe
unſerer Philologen.

laubt Herr Dr. Kenmmer wirklich, daß die Seminariſten in
unſern kleinen Städten reiner dahin leben, als die Pennäler
in München

Das Gegenteil iſt wahr und muß a wahr ſein; aus ſehr
natürlichen Gründen. icht etwa, weil die Bengels durch
Bilder dazu gebracht werden, ſondern durch ihr ſtändiges Zu-
a und vor allem durch die Dummheit der Erziehung.Laßt ſie jeden Nachmittag turnen und ſpielen, anſtatt le
Se lang Norb dem ermüdenden Untertichte an die Pulte
u feſſeln! acht ſie körperlich müde, flößt ihnen ſportlichenEhrgels ein, redet offen mit ihnen und bringt ſie zu dem

Glarben, daß die „geheime Sünde“ wie alles ſwächende un

würdig ſei!

lan recht inſtändig
Einzelheiten fragte.

dem viel ſchädlicheren Saufen zu bewahren. Jndem ihr den
„Wirtshausbeſuch“ mit töricht hohen Strafen bekegt, macht
35 ihn zur Heldentat, und die dumme Begeiſterung den

ierkomment iſt das beredſte Zeugnis eurer Unfähigkeit.
Gewiß wird jeder erfahrene Mann ſeine Jungen vor der

Lektüre des Caſanova uſw. möglichſt behüten; aber die eS dieſen Dingen iſt die Folge, nicht die Urſache der geheimen
ünde.
Und wir ſtehen vor der Unmöglichkeit, der Jugend alles

Anreizende gus dem Wege zu räumen; nehmen wir Ben
el auch Calſanova und Faublas, dann hockt er vor derBibel und ſündigt.
Noch einmal, man muß die Jugend iehen, daß ſie

ſelbſt fertig wird mit den Verſuchungen, daß ſie Freude hat
an körperlicher Tüchtigkeit. Das Vertuſchen und Drunmerhal-
ten hat keinen Wert: gelingt auch nicht. Jch wende mich an
alle Verſtändigen; ſie ſollen ſich Rechenſchaft über ihre Jugend
ablegen.

Fuzen haben wir nach den HeimlichDurch alle Ritzen umdkeiten a weiß der Teufel, woher uns alle Kennt
nis kam.

Von unſittlichen Bildern nicht.do e i n eines Aber zem Beiſpiel weit s
daß acht Ptofeſſoren und Präfekten während meiner Studien

eit wegen Verbrechen wider die Sittlichkeit beſtraft wurden,drei von ihnen waren katholiſche Geiſtliche; alle hatten jahre
lang ihre e Sitten geübt, bevor ſie entlarvt wurden.
Wer mag alle Gefahren ermeſſen, die ſtündlich unſerer Jugend
drohen e des Aufrufs wollen ſie einzig in
unſittlichen Bildern ſehen.n e arg An e nirg n r n
Un ls im Beichtſtuhl, wenn mi em re nach Sieg möglichen und mir unbekannten

Das Gute, was ich außerhalb der Schule fing, die Er
nern n das elterliche J d gen net

agd, an die verpönten un reiAlotria die Ednnerang hat mich davor bewahrt in Schule
und Kirche Schaden zu nehmen.

V

Ein Verein von W
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Wänſchen, daß die beiden Jubilare noch recht lange in voller

Rüſtigkeit für die Partei weiter wirken mögen, ſchließen auch
wir uns aus vollem Herzen an.

Polizeiliches und Gerichtkliches.
S Einhaltungsbefehle beim Bierboykott. Nicht ohneWirkung iſt der Bierboykott in Görlitz geblieben, Die c

a es dkri v r wird. Weilſelbe ihre Exiſtenz als gefährdet anſieht, erſuchte dasBandgericht, gegen fünf Genoſſen Einhaltungsbefehle zu Sia en.
Das Landgericht erfüllte dieſen kleinen Wunſch aber nicht ſon

dern wies die Klage koſtenpflichtig ab. Nunmehr wandte ſich
die Brauerei an das Oberlandesgericht Breslau und erzielte
dort auch einen r Das Oberlandesgericht beſtätigte
ohne weiteres, daß das Boykottieren an und für 7
erlaubt ſei. Dagegen verbot es den fünf Genoſſen bei An
drohung einer Mindeſtſtrafe von 500 Mark für jeden Fall

die Kontrollausübung, b) die Kenntlichmachung der
h Lokale durch Anſchläge (Plakate 2c.) an das Haus.

weitergehenden Anträge der Brauerei wurden ewieſen.
Die Brauerei hat ſich t dieſer Klage auch die letzten

Sympathien verſcherzt. Der Boykott wird auch jetzt noch
energiſch durchgeführt werden.

Drei Wochen Goafängnis trotz voll erbrachten
Wahrheitsbeweiſes. Jm Mai dieſes Jahres brachte die
Volkszeitung in Düſſeldorf drei Notizen, die ſich mit
Gemeinderatsmitgliedern in Erkrath beſchäftigten. Jn der
erſten wurde mitgeteilt, daß gegen das Gemeinderatsmitglied
und Jntimus des bekannten Bürgermeiſters Kaiſer, Rösgen,
ein Verfahren wegen Sittlichkeitsvergehen ſchwebe. Jn der
zweiten kamen Vorgänge im Gemeinderat zur Sprache. Ein
Teil der Gemeinderats mitglieder habe eine Sitzung verlaſſeu,
weil Bürgermeiſter Kaiſer Beſchuldigungen, die gegen ihn vor
lagen, während ſieben Wochen nicht widerlegt habe. Die dritte
Notiz beſchäftigte ſich ebenfalls mit dieſer Sitzung.

Durch dieſe Notizen fühlte ſich nun der Bürgermeiſter
Kaiſer beleidigt, und die Staatsanwaltſchaft erhob im öffent
lichen Jntereſſe Anklage gegen den Genoſſen Schotte. Zu
der Verhandlung waren von beiden Seiten 31 Zeugen ge-
laden. Die Anklage ſtützte ſich auf die 88 185, 186 (formale
Beleidigung und Behauptung unwahrer Tatſachen). Schotte
beſtritt jede Beleidigung. Das Verfahren gegen Rösgen ſei
Tatſache, daß Rösgen ein Jntimus des Bürgermeiſters ſei,
wiſſe ganz Erkrath. Der Verteidiger Schottes, Dr. Weſthaus,
erklärte, daß für die gemachten Behauptungen der Wahrheits-
beweis angetreten werde.

Bürgermeiſter Kaiſer (als Zeuge) fühlt ſich durch den Aus
druck Jntimus beleidigt, da die Bezeichnung im Zuſammen
hange mit Rösgens Vergehen gebraucht ſei. Er ſchildert die
Vorgänge in der fraglichen Gemeinderatsſitzung genau ſo, wie
die Volkszeitung ſie gebracht hat. Die Vernehmung weiterer
n Zeugen ergibt ebenfalls Uebereinſtimmung mit den

tizen! Auf die Vernehmung der andern Zeugen wird
verzichtet.

Der Staatsanwalt gab in ſeinem Plaidoyer zu, daß der
Wahrheitsbeweis in allen Teilen erbracht ſei! Einige
Bemerkungen der inkriminierten Artikel ſeien aber dennoch be
leidigend. Er verlangt Beſtrafung, da es ſich um einen
Beamten handle, deſſen Autorität geſchützt werden
müſſe. Der Staatsanwalt S vier Wochen Ge
fängnis. Der Rechtsanwalt Maagſe als Vertreter des
Nebenklägers Kaiſer findet ebenfalls Beleidigungen in den
Notizen. Er griff in unſchöner Weiſe den Ängeklagten an,ne vom Sorſhenden gerügt zu werden. Rechtsanwalt Dr.

eſthaus tritt in längeren Ausführungen für Freiſprechung des
Angeklagten ein. Als Genoſſe Schotte ſich gegen die Aus
führungen Maaſes wendet und dieſem ſelbſt eine Rüge erteilt,
exklärt der Vorſitzende, daß nur ihm das Recht zu rügen zu
ſten Er habe aber nichts zu rügen gefunden

ach einſtündiger Beratung verurteilte das Gericht den Gen.
Schotte zu drei Wochen Gefängnis! Das Wort Jntimus
enthalte in dem Sinne, wie es hier gebraucht ſei, doch eine
Beleidigung. Der Schutz des S 193 wurde verſagt, auch wennzugegeben ſei, daß „einige ſozialdemokratiſche em. (7)

deren Das Gericht halte durch die Zeugenausſagen f
feſtgeſtellt, daß Rösgen kein Jntimus des Bürgermeiſters ſei.

e in Hamburg. Der, Vorſitzende des Ge
meindearbeiter- Verbandes in Hamburg, Genoſſe Schönberg,

„Vothers Clubs“, Vereine von Müttern, welche ſich das
Studium des Kindes zur Aufgabe ch aben. Dieſe
„Mothers Clubs“ ſind nun noch um einen Grad übertroffen,
durch den jüngſt in Boſton
und Müttern. Dieſer Verein
z daß er nicht allein aufAftcarend wirkt, und daß

ndeten Verein von Vätern
at vor den andern den Vor-
ütter ſondern auch Väter

r er durch regelmäßige, öffentlicheVorträge mit freier J das Jntereſſe weiterer Kreiſe
erweckt für die wichtige enntnis, was ein ziviliſiertes Ge
meinweſen ſeinen Kindern e iſt. ue Erziehung,
Schulweſen, Spielplätze, Säuglingspflege uſw. wurden von den
befähigten Männern und Frauen populäre Vorträge
und bveſonderes Aufſehen erregte eine Serie von

ann und wie ſollen wir unſern Kindernüber die Frage:
das Myſterium des Menſchenwerdens erklären?“ Denkende

änner und Frauen kommen immer mehr von dem alten
chen vom Klapperſtorche zuwück und erkennen, daß, in einer

ehalten,
orträgen

ſchönen und paſſenden Form, die Wahrheit nie zu früh gelehrtwerden kann. er ſeiner erzieheriſchen Tätigkeit a der
„Fathers and Mothers Club“ ſeine A amkeit zivilen An

eiyandt und beſchäftigt ſich n mit den
ernſten ſozialen blemen der Kinderarbeit u er ſchwäch
li und ſchlecht ernährten Schulkinder. Den Bemühungen
des Vereins iſt es gelungen, daß verſuchsweiſe an einer der
öffentlichen Schulen Boſtons eine gelernte Wärterin angeſtellt

wurde. Wie die r mitteilt, iſt dieſer Verſuch auch in New York und zwar in
reicherem Maße, gemacht worden. Gegenwärtig ſind an ver-ſchiedenen öffentlichen Schulen dieſer Stadt fung gelernte
Wärterinnen angeſtellt, deren Aufgabe es iſt, den Geſundheits
zuſtand der Kinder zu beobachten und wo immer es Rot tut,
ärgtli Hilfe hinzuzuziehen. Das Experiment hat ſich als
äußerſt vorteilhaft erwieſen u man hoffen darf, die Neue-ig bald allgemein ein fü zu ſehen. Eines der inter-
eſſanteſten Experimente des „Fathers and Mothers Club“ iſt
eine große Farm, wo Kindern unbemittelter Eltern ein kurzerehe boten wird, und wo gleichzeitig diehädchen in Hausarkriten und die Knaben e be
lährt werden. Leider unr

gelegenheiten z

dieſes wohlgemeinte Unternehmen,
wie alle kapitaliſtiſche Wohltätigkeit, an denſelben Zuſtänden,
die ſeine Exiſtenz notwendig machten, auch Was
kann den Proletarierkindern ein paar Wochen geſunden Land
lebens nützen, wenn ſie wieder zurückkehren müſſen in die um-

unden nräume der Armut Was nützt es den Arbeiter
en, daß ſie Ackerbau lernen, wenn ſie doch r ganzes

Leben hinter Fabrikmauern, ſehen ſauſenden aſchinen,
vertrauern müſſen Trotzdem en wir dieſe u
gen nicht vernrteilen, ſondern müſſen ſie ſogar anerkennen. Sie

ſt ritt auf dem rechten Wege ſozialer

J

war wegen angeblicher verleumderiſcher Beleidig der Be
amten des Staatskrankenhauſes angeklag. Der
der Anklage war folgender: Nach den ſienographiſchen Auf
zeichnungen der überwachenden Beamten ſoll Sch. in einer Ver
ſammlung der Gemeindearbeiter behauptet haben, „daß die Ver
waltung eines Hamburger Krankenhauſes in einigen Fällen
die Angehörigen ſolcher Verſtorbenen, deren Leichen an aus
wärtige Univerſitäten verſandt worden waren, dadurch getäuſcht
hätte, daß man ihnen Särge überantwortet habe, in denen
ſich nicht Leichen ſondern Schutt und Aſche
oder aus Holz, alten Schürzen und einerStange imitierte Leichen befunden hätten.“ Er
ſoll ferner geſagt haben; daß bei dieſem Syſtem der Weizen
der beſitzenden Klaſſe blühe, weil die Ergebniſſe der Sektionen
und der ſchwunghafte Leichenverſand an auswärtige Univerſi
täten wobei es ſich ſelbſtverſtändlich nur um die Leichen
armer Leute handelte doch in der Hauptſache nur der be
ſitzenden Klaſſe zugute komme. Und das geſchähe mit Erlaub-
nis eines Hohen Senats.

Der Angeklagte erklärt, ihm ſeien von einem früheren Ana-
tomiewärter Mörike mehrere Fälle mitgeteilt worden, die ihm
ganz ungeheuerlich erſchienen. Mörike habe ſich dieſe Fälle
notiert, doch ſei dieſem ein Notizbuch abhanden gekommen.
Der Leiche eines Paſtors Ohlſen, deſſen Sarg bereits zuge
lötet war, ſeien heimlich nach Oeffnung des Sarges die Nieren
herausgenommen worden! Der Leiche eines als „arm ver-
ſtorbenen Buchbinders Heidenreich ſeien Arme und Beine ab-
getrennt worden; und als dann bekannt wurde, daß der Ver-
band die Beerdigung der Leiche des H. übernommen hatte,
habe man die Arme einer Mädchenleiche geholt
und dieſe der zerſtückelten Leiche des H. bei-
gelegt! Damit die kleinen Finger nicht auffielen, habe
man Blumenſträuße auf die Hände gelegt. Obwohl dem Pro
feſſor Dr. Fraenkel mitgeteilt worden ſei, daß die Leiche des
H. nicht mehr als Armenleiche in Frage komme, habe Dr. F.
geſagt: „Ach was, der Kerl bleibt hier!“ worauf
der Leiche noch das Rückgrat uſw. entnommen worden ſei.
Der Fall Karz liege noch kraſſer. Deſſen Leiche ſollte am
Karfreitag 1905 beerdigt werden, doch war ſie von einem
Oberwärter in drei Teile zerſchnitten worden. Nur das Mit-
telſtück iſt in den Sarg gelegt worden, während die andern
Teile an die Univerſität in Würzburg verſandt wurden. Dann
wurde dem Sarge durch Zuſatz von Aſche die nötige Schwere
verliehen! Damit die Leidtragenden nichts merkten, wurden
die Fenſter der Leichenhalle verhängt, und der Oberwärter
ſagte zu den Leuten, ſie dürften nicht ſo nahe heran-
treten. Der Angeklagte ſchilderte noch weitere Fälle, in
denen von Angeſtellten der Anſtalt Privatgeſchäfte
mit Leichenteilen, die ſie nach auswärts ſandten
oder an Aerzte verkauften, gemacht worden ſein ſollen. Der
Vorſitzende bemerkte, daß wegen des Ausdrikes „ſchwunghaf
ter Leichenverſand“ kein Strafantrag geſtellt ſei!

In der Zeugenvernehmung mußte ein Oberwärter zugeben,
daß er den Leichen Köpfe entnommen und an den
Anatomiediener Dietze in Straßburg für 8 Mk. verſandt habe.
Dietze verkaufte die Köpfe an Studenten. Es ſeien Köpfe von
Verſtorbenen geweſen, von denen Angehörige nicht vorhanden
waren. Leichendiener Erhardt ſagte aus, wenn bei den Lei-
chen Teile entfernt worden ſeien, habe man zur Erſchwerung
des Sarges Steine oder Sand hineingelegt. Es ſei wohl
vorgekommen, daß zu Leichen, denen Teie entfernt worden
ſeien, Teile anderer Leichen gelegt ſeien. Ferner wurde feſt
geſtellt, daß bei dem Tode eines gewiſſen Heidenreich ſtatt an
ſeiner Leiche an einem eine Puppe enthaltenden Sarge ein
ſtilles Gebet verrichtet worden ſei. Jn Anbetracht des Er-
gebniſſes der Beweisaufnahme kam der Gerichtshof zu einer
koſtenloſen Freiſprechung des Angeklagten.

Gewerhßkſchaftliches.

r Buchdruckerbewegung. Jn einer von über 600
Gehilfen beſuchten Verſammlung in Köln beſchäftigte man
ſich an zwei Abenden mit dem neuen Tarif und ſeinem Anhang,dem Organiſationsvertrag. Alle Redner waren durchaus a

geſtimmt über dieſe Tarifreviſign. Es wurde ausgeführt,
erſt habe man Stillſchweigen beobachten müſſen und 4 ſolle
man überhaupt nichts mehr zu ſagen haben. Es ſei ein
unerhörter Vorgang in der Arbeiterbewegung, daß die Leitung
einer Gewerkſchaft ihre Mitglieder binde, r r zu
befragen. Sowohl dem Zentralvorſtand wie den Gehilfen
vertretern ſei Mißbilligung auszuſprechen. Ebenſo ungehalten
war man über die Haltung der Korreſpondent-Redaktion, die
mit ihrer Taktik das beinahe verräteriſche Verhalten der Gehilfen-
vertreter vertuſche. Die Unzufriedenheit werde nicht durch die
ſozialdemokratiſche Preſſe in die Reihen der Buchdrucker ge
tragen ſondern durch das Verhalten der Korreſpondent Redaktion
und des Zentralvorſtandes. Schließlich wurde in einer Reſolution
das Bedauern über die Tarifabmachungen ausgeſprochen ſich
aber ſonſt mit der Leipziger Reſolution (die das „Wohlwollen“
der Prinzipale vorſieht) einverſtanden erklärt. Zu einem mann-
aften Proteſt können ſich eben die Buchdrucker in ihrer Mehr-fet nicht Sie können nur ſchimpfen und ſich

ducken unter die Oberhoheit der Verbandsgewaltigen.
Schwarze Liſten. Der Vorſtand des deutſchen Schuh und

Schäftefabrikanten-Verbandes in Bamberg hat durch ein Rund
ſchreiben den Mitgliedern unterſagt, die von den Berliner
Unternehmern ausgeſperrten Schuharbeiter in Arbeit zu nehmen.
Das iſt natürlich nicht ſtrafbar. Sind es doch keine Arbeiter,
die dieſen Terrorismus ausüben.

„Chriſtliche“ Führer als Streikbrecher- Agenten. Jn
Mannheim ſind die Gipſer und Stukkateure, die in den freien
e organiſiert ſind, ausgeſperrt. Die chriſtlichen
Gewerkſchaftsbeamten nützen nun dieſe Gelegenheit aus, um
den verhaßten „freien“ eins auszuwiſchen und in deren Poſition
zu gelangen, indem ſie direkt Streikbrechex Agenten machen
und nach allen Regeln der traurigen Kunſt Streikbrecher an
werben und nach Mannheim bugſieren. e ein derartiges
Beginnen kann man nur ein Pfui übrig haben.

Ausland.
Der Streik der Straßenbahner in Budapeſt hat ſich

verſchärft. Es iſt zu ziemlich großen Exzeſſen gekommen, da
die Direktion ſo minimale Konzeſſtonen mächte, daß die Arbeiter
unmöglich darauf eingehen konnten. Durch die Angebote die
mehr wje Hohn klangen, wurden aber die Arbeiter erregt und
riffen die unter dem Schutze der Polizei fahrenden wenigenWehen an, ſo daß es zu Zuſammenſtößen und Verwundungen

und Verhaftungen kam. Geſtern, Sonntag, iſt nicht ein Wagen
gefahren.

Zu den Herbſt- Kentrollverſammlungen
werden beordert:
1. ſämtliche Reſerviſten;

V e
2. von der Landwehr und Seewehr

ahrganges 1804,e 9

r

in den Dienſt ſind, die bei der Kaballerie als
w. bei der Marine als vierjährig freiwilligveg 1. April bis 30. 1896 in den

etretenen Mannſchaften welche vier Jahre aktivhaben oder in ihrem vierten Dienſtjahre zur Dispo

uppenteils beurlaubt ſind; 3. die zur Dispo
dbehörden entlaſſenen und die zur Dispo

teile beurlaubten Mannſchaften 4. die zeitig
wie unter I uaufgeführt, ſoweit ſie n r. bereits

wie ſet
Es haben ſich zu ſtellen aus den zugehörigen Ortſchaften

9 Kreiſe Sangerhauſen.
Jn Artern am T. November, vormittags 8/2 Uhr, im Schützen
J Wanlhauſen am 1. November, nachmittags 1/2 Uhr, im

an Vieh am 2. November, vormittags o Uhr, in
Bernhardts Gaſthof.

Jn Hexgisdorf z 2. November, nachmittags 1/2 Uhr, im
r.n Hitler am November, vormittags 9 Uhr, im Palm-

v Sangerhauſen am 3. November, nachmittags 1 Uhr, im

ch 8.an Gene t 5. November, vormittag 91/2 Uhr, in Schröders

thof.Gokdef Jm Mansfelder Gebirgskreis.
In Greifenhagen am 5. Novembex, vormittags 10/2 Uhr, in

Binnemanns Gaſthof.
D n am 5. November, nachmittags 1 Uhr, in

dts thof.Jn Zeitgedt e 6. November, vormittags 10 Uhr, im Hohen
zollernpark die Mannſchaften der Jnfanterie der reiſe

1899 1906; am 6. November, vormittags 11/2 Uhr, ſämtl
andern Mannſchaften.

Jn Mansfeld am 7. November, vormittags 10 Uhr, im
s Se 7. November, nachmittags 12/2 Uhr, in

ttels thof.Jn Kieitergrars eld am 8. November, vormittags o Uhr,
im Deutſchen Kaiſer die Mannſchaften der Jnfanterie der

v reä r Den e November, vormittags 11 Uhr,
tliche andern Mann en.s Erusleben am 9. November, vormittags 8 Uhr, in Stadt

n.W Weiden m 9. November, vormittags 10/2 Uhr, in Re
s Gaſthof. JIn Wippra am 10. November, vormittags 102 Uhr, im

Deutſchen Haus. Im Kreiſe Roßla.

In Zeſela am 1. November, vormittags 8 Uhr, im Hotel Kyff
ſer.a S kitenbaſh am 1. November, vormittags 11 Uhr, in Worchs

thof.Jn Kelbra am 2. November, vormittags 9 Uhr, in der Sonne
Ju, z gen am 2. November, nachmittags 12 Uhr, in Köhlers

aſthof.
Jn Stolberg am. 3. November vormittags 10/2 Uhr im

Schützenhaus.

„Jm Mansfelder Seekreis.
Jn Schwittersdorf am 15. November, vormittags 11/2 Uhr,

im Gaſthof zum Stern.
Jn Gerbſtädt im Gaſthof zum Ring am 16. Novbr.,

mittags 12/2 Uhr, die Mannſchaften der Stadt Gerbſtädt;
am 16. November nachmittags 1/4 Uhr für die ländlichen Ort
ſchaften

Jn Wansleben im Gaſthof zum Seebad am 10. November,
von vormittags 10 Uhr an.

Jn Oberröblingen am 12. November, von vormittags 10 Uhr
an, im Gaſthof zum Kronprinz.

Jn Helbra im Gaſthof S Kronprinz am 13. November, vor
mittags 10 Uhr, die Mannſchaften der Provinzial Jn-
fanterie aus Helbra; vormittags 11 Uhr die Spezialwaffen
und alle Mannſchaften aus Benndorf b. M.

Jn Eisleben im Wieſenhaus am 14. November, vormittags
8 Uhr, alle 1 en der Jahrjänge 1899--1901 von
Eisleben, um 10 Uhr die Jahresklaſſen 1902--1906 aus Eis
leben mittags 12 Uhr die Mannſchaften der Landorte.

Jm Kreiſe Torgau.
n Tor au im Exerzierhaus am grünen Hain am 1. November,er 9 Uhr, die Mannſchaften der Landorte, nach
mittags 2 Uhr, die Mannſchaften aus der Stadt.

Jn Arzberg am 2. November vormittags 9/2 Uhr, im
Miethſchen Gaſthof. ßS r Ruf November nachmittags 12/2 Uhr, im

ſchen Gaſthof.Jn Annaburg am 3. November, vormittags o/2 Uhr, im
Gaſthof zum goldenen Ring.

Jn Prtm am 3. November, nachmittags 12/4, im Gaſthof
von Rummert.v deemeſs am 5. November vormittags 10 Uhr im

chützenhaus.
Jn o u am 5. November, nachmittags 1 Uhr, im Gaſthof

von Huth.In Mockrehna am 6. November vormittags 10 Uhr im
Gaſtuof von Thäle.

Jn Schitdau am 6. November nachmittags 1 Uhr, im
Schutzenhaus.J Belgern am 7. November, vormittags 9 Uhr, im Weißen

Jn Staritz am 7. November, vormittags 10*/4 Uhr, im Gaſt

hof von Franze.
z Kreiſe Wittenberg.

Jn Gräfenhainichen am 1. November, vormittags s Uhr,
im Schützenhaus.

Jn Kemberg am 1. November nachmittags 1/2 Uhr, im
Schützenhaus.

Jn Wittenberg im Kaiſergarten am 2. November, vormittags
ten der Provinzial Infanterie aus9 Uhr, die Mannſchaf

Wittenberg nachmittags 1 Uhr die Mannſchaften der
Spezialwaffen aus Wittenberg; am 3. Novemder, vor
mittags 9 Uhr, die Mannſchaften der Landorte.

Jn Elſter am 3. November, nachmittags 24 Uhr, im Anker.
W Zahna am 5. November, vormittags 8/2 Uhr, im Rathaus-

ſagl.Jn Tredzttadt am 5. November, nachmittags 12 Uhr, in
Stadt Berlin.

Jn Dre am 6. November, vormittags 9/ Uhr, im Lokal
enſenhaufer. 4Jn Schmiedeberg am 6. November, nachmittags 2 Uhr, im

Schützenhaus.

a

t

eTruppen
invaliden und ſämtliche
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Die Kinder gegrnen T ervorrageng
vorzüglich dabei w. bewährt delfernerean J X barmkaterrh,
Verdauungs Diarrhoesterun g. L ete.
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